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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 15. Oktober 1868. 


® 
Montage täglich erſcheinende . 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen ½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 5 
24½ Sgr. 
Beſtel lungen 
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ZInſerate 
1Y, Sgr. für die fünfgefpai- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ex: 
& ſcheinende Nummer nur bie 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


f Die liberalen Parteien 
werden, wie mit Sicherheit anzunehmen, auch in der bevorſtehenden 
Landtagsſeſſion in allen wichtigen Fragen zuſammengehen. Was 
in der zur Erledigung zu bringenden . Geſetzgebung 
die Nationalliberalen von den Freikonſervativen trennt, iſt nur ne⸗ 
benſächlich, es wird ſich darüber ohne Mühe hinwegkommen laſſen. 
In dieſem Sinne haben ſich jüngſt auch die beiden Magdeburger 
Abgeordneten v. Unruh und Tweſten 1 — laſſen. 
Der erſtere von beiden ließ ſich vor ſeinen Wählern beſonders 
über die Reorganiſation der Staatsverwaltung aus. 
Selbſtverwaltung, ſo etwa war der Sinn ſeiner Worte 
— ſei jetzt das Stichwort aller Parteien, es werde aber unter die⸗ 
ſem Begriffe in verſchiedenen Beziehungen Verſchiedenes verftanden, 
und darum müßten wir uns klar werden über die Ziele, welche zu 
erreichen wären. Ueber die Nothwendigkeit einer Reorganiſation 
ſeien alle Parteien einig, ſelbſt die Konſervativen, was aus der Bro⸗ 
ſchüre des Herrn v. Kardorff deutlich hervorgehe; ein jeder fühle bei 
aller Anerkennung der preußiſchen Staatsverwaltung mit einer ge⸗ 
wiſſen Beklommenheit, daß etwas geſchehen müſſe, um den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart zu genügen. Man könnte die Einrichtungen 
der alten Provinzen nicht ohne Weiteres auf die neuen übertragen, 
dieſen wiederum ihre alten nicht laſſen, und doch müſſe eine 
Fr e Gleichförmigkeit in der Verwaltung hergeſtellt werden. 
r wolle keine allzu ſcharfe Kritik üben, aber man müſſe doch 
ugeſtehen, daß in den alten Provinzen eigentlich drei Organi⸗ 
Er neben einander beſtänden, welche ſich geradezu ausſchlöſſen, 
ja gegenſeitig bekämpften. Die erſten beiden, die Landrathsämter 
und die Kreistage, eien die alten Apparate des abſoluten Staates. 
Zwanzig Jahre Tach an demſelben vorübergegangen und es fehle in 
der . kein Rad, in dem Rade kein Zahn, und wenn plötzlich 
die preußiſche Verfaſſung aufgehoben würde, ſo würde der Apparat 
in ſeiner ruhigen Arbeit bleiben. In den Kreistagen ſeien die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer der überwiegende Theil, jene ſelbſt ein Stück ſtändi⸗ 
ſcher Vertretung, das ſeine hohe Ju in der Organiſatiou des 
Herrenhauſes habe. Dieſe feudale Inſtitution habe nach oben hin 
ewiſſe Wurzeln geſchlagen, ſtände aber im Gegenſatze zu der alten 
Burenutratie, und habe einen Widerwillen gegen diejelbe, denn was 
dieſe wirklich Gutes geleiſtet, ſei gegen die Feudalen gerichtet gewe⸗ 
— . Das Abgeordnetenhaus ſei zwar ein Faktor der Gejepgebung 
ſtände aber mit den alten Inſtitutionen in gar keiner organiſchen 
Verbindung; es ſei mit einem Schwalbenneſte zu vergleichen, das 
man an ein altes Gebäude angeklebt habe. Dieſe dreifache Orga⸗ 
niſation könne auf die Dauer in der bisherigen Weiſe nicht neben 
einander beſtehen bleiben. Man ſpreche davon, die Kommunen und 
Kreiſe ſollen 2 Intereſſen ſelbſt verwalten, aber über den Um⸗ 
fang ihrer Befugniſſe herrſchten verſchiedene Anſichten. Er verſtehe 
unter Selbſtverwaltung die Befreiung von der Vormund⸗ 
chaft der kgl. Behörden und der Staatsbeamten. Die Auf⸗ 
cht des Staates ſolle durchaus nicht entfernt werden, aber ſie ſolle ſich 
nur darauf erſtrecken, ob in der Kommunale oder Kreisverwaltung Ge⸗ 
ſetze verlegt würden. Es ſei ein Vorzug der germaniſchen Stämme, 
daß fie im Stande jeien, ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu ver⸗ 
walten. Dies hätten z. B. die freien Städte recht deutlich bewieſen 
und dabei ſeien die Regierungen derſelben immer ſehr konſervativ 
geweſen. Wenn bei Städten über 10,000 Einwohnern die Aufſicht 
des Staates aufhöre, ſo müßten ſich die Stadtbehörden vertragen. 
In Frankreich ſei das allerdings unmöglich, da würde die Freiheit 
in der Selbſtverwaltung zur Anarchie führen, aber in unſeren Kom⸗ 
munen ſtecke ein anderer Geiſt. Der Redner charakteriſirt hierauf 
die Verhältniſſe in den Landgemeinden und meint, daß mit dem 
Prinzipe der freien Selbſtverwaltung die jetzige Organiſation der 
Landrathsämter im Widerſpruche ſtände. Er wirft hierauf einen 
Blick auf die Organiſation der Staatsbehörden und führt aus, daß 
die kollegialiſche Form bei den meiſten Regierungen nur noch dem 
Namen nach beſtände. Wenn der Präſident und der Oberregie⸗ 
rungsrath einig ſeien, könnten die Räthe nur noch Rath ertheilen, 
und er erblickt darin eine bedenkliche Form der Präfektur. In allen 


* 


liſche Form ſchwinden laſſen, nur wo es ſich um Mein und Dein, 
um Hoheitsrechte und Strafen handelte, ſei die kollegialiſche Form 
eine Nothwendigkeit. Die Reſkripte gegen die Vielſchreiberei hätten 
nur bewirkt, daß noch mehr geſchrieben werde, da der Verkehr 
ſich immer mehr gehoben habe. Die Regierung müſſe die Ver⸗ 
waltung gewiſſer Zweige in die Hände der Kommune legen. Es 
jet auch der Vorſchlag gemacht worden, Verwaltungsgerichtshöfe 
einzuführen, allein dies ſei nur eine Wiederholung der Bevor⸗ 
mundung. Der Redner räumt dem Staate das Recht ein, in 
vielen Dingen ausführend einzugreifen, und meint, die Sache 
ſcheine an ſich nicht zu dringend, es ſei in einer Rede über dieſelbe 
kaum Beifall zu gewinnen und doch ſei ſie ſo wichtig. Es handle 
ſich darum, ob die Verfaſſung eine Wahrheit werden oder ob fie, 
wie Herr v. Kardorff ſich ausdrückt, eine Lüge oder ein Schein blei- 
ben ſolle. Die wahre Freiheit könne nur auf der breiten Baſis der 
% freien Selbftverwaltung der Kommune gedeihen, dieſe ſei ein Boll⸗ 
1 werk gegen die Reaktion und Revolution, und darum bitte er ſeine 
Wähler, ſich das Thema zu Herzen zu nehmen, fi) darüber klar zu 
ö werden und Wünſche auszusprechen, damit, wenn dieſe Frage an die 
Abgeordneten heranträte, ſie einen Anhalt an den Wünſchen und 
Anfichten ihrer Wähler hätten. 5 \ 

Der Abgeordnete Lasker hatte ſich in dieſer Verſammlung die 
Aufgabe geſtellt, über die Thätigkeit des Landtages und des Reichs⸗ 
tages zu referiren; auch er erwähnte hierbei der Pothwendigkeit, in 
der nächſten Landtagsſeſſion auf dem Wege der Selbſtverwaltung 
der Gemeinden vorwärts zu kommen und bedauerte, daß die eine 


Steuer-, Finanz und Militärſachen könne der Staat die kollegia⸗ 


mal in Ausſicht genommene Berufung von Vertrauensmännern zur 
Vorberathung der in dieſer Hinſicht zu erwartenden Vorlagen auf⸗ 
gegeben worden. Dieſem Bedauern ſchlleßen wir uns an. Hat die 
Staatsregierung auch bei der Berufung der ſogenannten Enquete⸗ 


dadurch die nöthige Unabhängigkeit vom Auslande zu erziel an · 
diſchen Eiſeninduſtrie zu Hülfe zu kommen. Damals war uu bit Anlage 0 
Hellingen an der Kieler Bucht in Ausſicht genommen. Aber die Ueber eugung, 


daß die Unabhängigkeit vom Auslande in Allem, was zur Herſtellung der 


Kommiſſion für ihre Vorlagen in der Kredit⸗ und Hypothekenreform⸗ 
ſache nicht das erhoffte Reſultat erlangt, jo hätte fie das doch nicht 


abſchrecken dürfen, Vertrauensmänner über die Gemeinde⸗Geſetz⸗ 
gebung und die Kreisordnung zu hören, über welche ein viel bedeu⸗ 
tenderes Material ſowohl in den Händen der Behörden als der Pri⸗ 
vaten vorliegt. Jetzt iſt es freilich zu ſpät noch mit Notabeln zu 
verhandeln. * 


Dent land. 


wird zugeben müſſen, daß die preußiſche Preſſe den unab⸗ 
läſſigen Anzapfungen Seitens der chauviniſtiſchen franzöſiſchen 
Preſſe gegenüber immer eine höchſt beſonnene und taktvolle Sprache 
beobachtet hat. Aber Wunder nehmen kann es nicht, wenn endlich 
die Geduld reißt und namentlich auf die neueſte Lüge der „Patrie“, 
ſie ſei zu ihren bekannten Auslaſſungen über die nordſchleswigſche 
Frage durch die Aeußerungen der preußiſchen Blätter gedrängt wor⸗ 
den, in verſtändlicher Form erwidert wird. Dies geſchieht u. a. 
von der heutigen „National⸗Ztg.“ in einem ſehr ſcharfen Artikel. 
Derſelbe erinnert im Eingange an die im vorigen Jahre von Frank⸗ 
reich verſuchte Einmiſchung in die nordſchleswigſche Frage, ein 
Verſuch der die ſchärfſte Jurückweiſung erfahren und dann mit 
einem ſehr wenig ehrenvollen Rückzug der franzöſiſchen Regierungs⸗ 
preſſe geendet habe. Gegenwärtig gelte es die klägliche Schlappe 
welche die Politik Napoleon III. in Spanien erlitten, zu verdecken. 
Es habe ſich dort wiederum gezeigt, wie ſchlecht die kaiſerliche Po⸗ 
litik, welche durch die Revolution überraſcht worden, unterrichtet 
ſei. Sie habe zudem Unglück mit ihren Alliirten, welche ſich wie 
Maximilian und Iſabella in thörichter Hoffnung auf perſönliche 
Unterſtützung von Seiten Napoleons auf die gefährlichſten Bahnen 
wagten. Um nun die moraliſchen Schläge, welche Frankreich er⸗ 
halte, zu verdecken, müſſe jedes Mal der galliſche Hahn krähen — 
dieſes Mal gellend über den Rhein und das habe die „Patrie“ ge- 
leiſtet. Als man aber diesſeits des Rheins etwas munter gewor⸗ 
den, habe ſie ſchnell eingelenkt und die Schuld, angefangen zu ha⸗ 
ben, der preußiſchen Preſſe zugeſchoben. „Wir regiſtriren“, ſchließt 
der Artikel, „die feigherzige Verlegenheit, weil ſie nicht blos die 
Pariſer Regierungspreſſe, ſondern auch die Regierung, die ſich ihrer 
bedient, in beſonders ſchlagender Weiſe kennzeichnet. Wie ſoll denn 
gegenüber dieſem Kitzel, der trotz aller Ohnmacht unabläſſig immer 
auf's Neue bohrt und reizt, irgend ein Reſt von Achtung möglich 
bleiben?“ a 

Die Konferenz der Rheinuferſtaaten wegen Reviſion 
der Rheinſchifffahrtsakte iſt geſtern in Mannheim eröffnet worden. 
Die Regierung der Niederlande, welche ſich den Anforderungen der 
Norge Rheinuferſtaaten bei den Vorverhandlungen in gewiſſen 
Punkten entgegenſtellte, hat ſich denſelben nachträglich angeſchloſſen, 
jo daß zur Konferenz geſchritten werden konnte. Es wird voraus⸗ 
geſetzt, daß die Verhandlungen einen ſchnellen Verlauf nehmen. 
Als preußiſcher Kommiſſarius iſt der Miniſterialdirektor Moſer aus 
dem Handelsminiſterium am Sonnabend von hier abgegangen. 
Die Rheinſchifffahrtskonferenz, welche bis vor wenigen Tagen gleich⸗ 
falls in Mannheim in Thätigkeit war, darf mit dieſer Konferenz 
nicht verwechſelt werden. Sie tritt in gewiſſen Zwiſchenräumen 
zuſammen und hat die laufenden, die Rheinſchifffahrt betreffenden 
Gegenſtände in Berathung zu nehmen, iſt alſo eine permanente 
Konferenz Der dieſſeitige Vevollmächtigte zu derſelben, Geh. R.⸗R. 
A) iſt in dieſen Tagen von feiner Miſſion wieder hierher zurüd- 
gekehrt. 

Zur Zeit verhandelt die Poſtverwaltung des Norddeutſchen 
Bundes mit der Nordamerika's wegen Einführung von Poſt⸗ 
Anweiſungen für die Geldſendungen. Der Bremer Lloyd hat 
ſich bereit erklärt, die Vermittlung derſelben zu übernehmen. 

— Ueber den Verkauf der Herrſchaft Siegersdorf bringt 
heute der zu Bunzlau erſcheinende „Nied. Cour.“ Näheres. Se. 


Kriegsflotte erforderlich und unentbehrlich iſt, ſcheint, wie die „Weſer⸗ „ 
meldet, auch die Bedenken beſeitigt zu haben, welche gegen den Nabe 
Schiffsbauten an der Jahde geltend gemacht wurden, ehe noch die Hafenbauten 
vollendet feien. Mit dem kommenden Srühjahre ſollen die Schiffsbauten auch 


gan der Jahde in Angriff genommen werden. Es liegt dieſem Beſchluß der 


ausgeſprochene Wille zu Grunde, daß alle Schiffe für die Kriegsflott 
die Panzerſchiff, von der Marineverwaltung fall 2 bauen Pr Rutland 
hat damit begonnen, den Bau der Schiffe im Auslande zu verbieten. Der 


Norddeutſche Bund kommt ohne Ueberſtürzung, aber auch ohne die koſtſpieli⸗ 


Majeſtät der König hat dieſe Herrſchaft mit Neugersdorf und 


Tſchirne von dem Grafen zu Stollberg für die Summe von 314,000 
Thaler käuflich erworben. Der Kauf ſoll bereits am 10. Sept. ge⸗ 
richtlich abgeſchloſſen worden ſein. 

— Die verſagte Beſtätigung des Dr. Kempf zum Direktor 


der zu einer höheren Stadtſchule umzugeſtaltenden Stralauer Stadt⸗ 


ſchule hat den Magiſtrat veranlaßt, die Gründe näher zu prüfen, 
welche das Provinzial⸗Schul⸗Kollegium beſtimmt haben, die Be⸗ 
ſtätigung zu verſagen, desgleichen nochmals die Motive in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, welche bei der Wahl leitend geweſen ſind. Der 
Magiſtrat ſoll hierbei zu der Ueberzeugung gekommen ſein, daß, 
ſofern das Wahlrecht des Magiſtrats nicht verkümmert werden ſoll, 
die Gründe des Provinzial-Schul⸗Kollegiums als nicht ſtichhaltig 
erſcheinen, ſich auch durch analoge Fälle paralyſiren laſſen. Mit 
Rückſicht hierauf iſt der Magiſtrat bei ſeiner früheren Wahl geblie⸗ 
ben und wird es verſuchen, alle dieſe Umſtände hervorzuheben, welche 
bei der Wahl leitend geweſen ſind und den Magiſtrat hoffen laſſen, 
für dieſe Stelle eine ſehr geeignete Perſönlichkeit gewählt zu haben. 

— Höherer Anordnung zufolge ſollen die Militär⸗Magazinverwaltungen 
ihren Bedarf an Naturalien fortan möglichſt durch Entnahme unmittelbar von 
den Produzenten zu decken ſuchen und die Proviantämter demnach die 
Landwirthe benachrichtigen, was ſie brauchen, um dann Anerbietungen, bez. 
Zufuhr der gewünſchten Artikel anzunehmen. 

— Schon der Hauptetat für die Marine verwaltung für das Jahr 
1869 hat auf die Nothwendigkeit hingewieſen, die Vorbereitungen zu treffen, 
um mit dem Bau der Panzerſchiffe im Inlande vorgehen zu können und 


gen Erfahrungen Rußlands zu demſelben Ziele. An Erfahrungen freili } 
es auch uns nicht fehlen, aber fie werden uns geringere 5 85 fee de 
was freilich nicht im Voraus behauptet werden kann, die weitere Entwickelung 


x Ä | unferer Kriegsflotte auf der bisherigen Baſis für Sciffst kti 
Preußen. A Berlin, 13. Okt. Wer unparteiiſch iſt, edles en Guten 


erfolgen kann. Nachdem die Frage der Marine » Artillerie zu Gu 
der einheimiſchen Induſtrie gelöft iſt, wird ſich die Marineverwaltung Ka 
der weiteren zuwenden, betreffend die Beſchaffung der Platten für Panzer⸗ 


ſchiffe. Einige hieſige Zeitungen haben ſo eben eine Notiz veröffentlicht über Ver⸗ 


ſuche mit Panzerplatten, welche am 6. v. M. ſtattgefunden haben follen. Sieben- 
zöllige Platten aus der Fabrik des Grafen Henkel v. n date fal 
dem 72. Pfünder alter Konſtruktion nicht widerſtanden; eine Platte von der⸗ 
ſelben Dicke aus engliſcher Fabrik (allerdings 3“ Stahl und 4* Eiſen) ſogar 
dem 96 Pfünder. Wenn wir uns recht erinnern, hat Graf Henkel v. Donners- 
mark, deſſen Eiſenwerke bekanntlich auf öſtreichiſchem Boden liegen, ſchon vor 
längerer Zeit das Anerbieten geſtellt, ein Walzwerk zur Fabrikation von Eiſen⸗ 
platten für Panzerſchiffe auf preußiſchem Boden anzulegen. Aehnliche Anerbie- 
ten find von Krupp und wohl auch von Borſig gemacht worden. Es will uns 
nur ſcheinen, daß es mit ſolchen Anerbietungen nicht gethan iſt. Anſtaft ſich 
zu beklagen, daß die Marine ſolchen Anerbietungen nicht die gebührende Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenke ſollte man ſich entſchließen, mit Probeleiſtungen zu debu⸗ 
tiren. Es iſt eine ſchöne Sache um die Unabhängigkeit vom Auslande; die⸗ 
ſelbe wird aber nicht dadurch erlangt, daß man in dieſem Falle z. B. die Be⸗ 
ſchaffung von Panzerplatten einheimiſchen Fabrikanten überträgt, ehe dieſelben 
den Beweis geführt haben, daß ihre Fabrikate den ausländiſchen ebenbürtig ſind. 
— Während und ſeit der letzten Landtagsſeſſion ſind, ſoviel bekannt 
geworden, im Ganzen 33 Mandate fur das Abgeordnetenhaus zur Er⸗ 
ledigung gelangt, von denen noch J! nicht wieder befegt find. Aus verſchiedenen 
Gründen wurden 6 Mandate annullirt, die inzwiſchen in allen Fällen durch die 
Wiederwahl der betreffenden Mitglieder (Ahlmann, Krüger, Brabänder Thilo 
Witt und v. Tempelhoff) wieder beſetzt worden ſind. Durch Tod ſind vier 
Mandate, die der Abgg. v. Waligorskt, Reichenheim, v. Kries und Stein⸗ 
gräber erloſchen Wegen Anſtellung oder Beförderung im Staatsdienft muß · 
ten 8 Abgeordnete ausſcheiden: Freiherr Kuniſch v. Richthofen, Schilling (wie 
dergewählt) Dr. Henſen, von Brewer, Dr. Aegidi, Dr. Eifele, von Flortwell, 
Engelcke. Aus verſchiedenen Gründen haben endlich 15 Mitglieder ihre Man- 
date 1 niedergelegt nämlich die Abgeordneten: Wagner (Rüdesheim), 
Dr. Ltebelt (wiedergemäßlt), Bletbtreu, Planck, Mezmacher, Rohden, Slomps, 
Bahlmann, Graf Solms, Dircks, Kühlwetter, Frelherr v. Eerde, Bering, 
Boy, Coſter. Die Zahl von 15 freiwilligen Mandatsniederlegungen bei 432 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes muß als eine ſehr beträchtliche erſcheinen 
wenn man dagegen in Betracht zieht, daß von den 297 Mitgliedern des Reichs 
tages nur 2 (Graf Henkel und Dr. Reincke) aus freiem Antrieb ihr Mandat 
niedergelegt haben, wahrend ein Mitglied (Graf Grote geſtorben iſt und zwei 
andere (v. Eicke und Dr. Aegidi) wegen Anſtellung im Staatsdienſte ihre Man⸗ 
2 ee er Ben 75 1. die an Stelle des Letzteren im 
reiſe Wanzleben ſtattgefunden hat, ſind übrigens die Rei D 
ana beſegt. 8 A. C.) 5 eee 
— Ueber die Nordpolexpedition wird der „Weſerz.“ aus Bremer⸗ 
haven, 12. Oktober, Folgendes berichtet: Die „Germanta“ 85 im nee 
fen. Es iſt ein kleines, aber ſchmuckes Fahrzeug, ein Schiff, nicht größer wie 
ein großer Weſerkahn, das doch, geführt von tüchtigen Seeleuten auf der höch⸗ 
ſten überhaupt erreichten nördlichen Breite von (81 5 m. Br. und ca. 16 öſtl 
Länge) war. Rundum und beſonders am Steven ift es vom Eife hart mitge- 
nommen, aber im Ganzen hat ſich das kleine Schiff in der Eisfahrt recht gut 
bewährt. Faſſen wir Alles zuſammen, was wir gehört und geſehen, fo können 
wir den unbefangenen Eindruck wiedergeben, daß Alles gethan iſt, keine Mühe 
geſcheut wurde, um die Ziele der Expedition ganz oder mindeſtens theilweiſe zu 
erreichen. Nebel und Sturm, Windſtille und unabſehbar in feſtem Zuſammen⸗ 
hang ſich erftredende Eisfelder waren die Gegner auch dieſer, wie fo mancher 
anderen, großartiger ausgerüfteten Expedition. Ein vorläufiger kurzer Bericht 
über den weiteren Verlauf der Expedition wird am teften davon Zeugniß ab⸗ 
legen, was von den Mitgliedern der Expedition geleiſtet, was zu leiſten mit 
allen Kräften, ſoweit es nur möglich, erſtrebt wurde Die letzten Nachrichten 
vom Kapitän Koldewen brachte bekanntlich der ſchottiſche Wallfiſchfänger Jan 
Mayen. K. war damals, 19. Juli, auf 80° 30, nördl Br., 5 34, öſtl. Lange 
In der Zeit vom 24. Juli bis 10. Auguſt wurden drei energiſche Verſuche des 
Vordringens zur Oſtküſte von Grönland gemacht: 1) auf 75%, nördl. Br. 
wobei das Schiff bis ca. 12 Grad weſtl. Lange gelangte, 2) auf 74 % 
unter Vordringen bis zum 14. Grad weſtl. Länge, endlich 3) auf 730 23 Min, 
nördl. Breite und 17 ½ Grad weſtl. Lange. Man kam bei jedem folgenden 
Verſuche zwar ſüdlicher, aber der Küſte näher. Weiteres Vordringen nach dem 
Lande, das fie vom Schiff mit den einzelnen Gletſchern, Schneefeldern, Fjällen 
und Berglämmen deutlich vor ſich ſahen, war nicht moglich, denn eine fefte 
mindeſtens 40 Fuß dicke Eismaſſe lagerte zwiſchen dem mühſam durch das Eis 
fortgezogenen und gearbeiteten Schiffe und der Küfte (bei Pendulum Inſel) 
Nach der ertheilten Inſtruktion wurde ſodann der Verſuch gemacht, nach Gillis 
Land jenem von der ſchwediſchen Expedition 1861 nur geſehenen Land öͤſtlich 
von Spitzbergen, auf 79° nördl. Breite und 28 29 ͤͤſtlicher Länge gelegen, 


vorzudringen. Zu dem Ende mußte man durch die zwiſchen der Hauptinſel 


Spitzbergens und dem Nordoſtlande ſich ſtreckenden Hinlopenſtraße 

ſüdlich vom Nordoſtlande vorwärts zu kommen luden 5 
Kap Torell gekommen, und zwar noch viel öſtlicher als die Schweden 1864, 
ſtieß man auf feſtes Eis im Oſten. Von Thumb Point ſahen ſie Gillis Land, 
aber zu erreichen war es nicht, denn überall ſtarrten feſte Eismaſſen. Zwei 
Norweger folgten der „Germania“, getrauten ſich jedoch nicht ſo weit füdlich 
und östlich. Küſte und Inſeln wurden feftgelegt, eine auf den ſchwediſchen 
Karten verzeichnete Bai durch Umfahren der Landſpitze als Straße erkannt, 
Exkurſionen ins Innere unternommen. Bis zum 10. September harrte man 
vergeblich darauf, daß eine Oeffnung im Eiſe oſtwärts kame. Dann fuhren 
ſie wieder aus der Hinlopenſtraße heraus, erreichten im Norden von Spitzber⸗ 
gen die höchſie Breite am 14. September. Aber hier überall rundum Eisblock 
dazu trat Nebel ein und die Nächte wurden dunkler. Nun beſchloß Kapitain 
Koldewey, feinen Kours nach Bergen zu nehmen, wo die „Germania“ am 
30. September anlangte. 


Breslau, 13. Oktober. Der Kronprinz wird bereits den 
19. in Rauden vom Herzog von Ratibor, den 20. in Pleß vom 
Fürſten von Pleß erwartet und beabsichtigt dann den Grafen 
Praſchma in Falkenberg, ſowie den Grafen Schaffgotſch in Koppitz 
zu beſuchen. (Bresl. Z.) 

Thorn, 12. Oktober. Am 2. Juli d. J. wurde der Buch⸗ 
halter eines hieſigen Geſchäfts in Nieſzawa vom Bürgermeiſter auf 


die unbegründete Denunciation hin, daß er ſchmuggeln wolle, ver⸗ 


* 


haftet und zum Kriegschef nach Radziejewo geſchickt, wo der Ver⸗ 
haftete, obſchon derſelbe ſich vollſtändig legitiren konnte und keine 
ollpflichtigen Objekte bei ſich hatte, 24 Stunden im Gefängniß 
fipen mußte und dann ohne Verhör entlaffen wurde. Der Prin- 
del führte über die illegale Behandlung ſeines Geſchäftsgehülfen 
eim Herrn Miniſter des Innern Beſchwerde und iſt ihm in Folge 
dieſer Tage auf offiziellem Wege die Mittheilung geworden, daß 
der gedachte Bürgermeiſter für die ungerechtfertigte Verhaftung 24 
Stunden Gefängniß als Strafe verbüßt hat, und zwar, wie wir 
zuverläſſigerſeits hören, in demſelben überaus ſchlechten Gefängniß⸗ 
lokale, in dem unſer Landsmann hat ſitzen müſſen. 

Heute Nachmittag beſchloß die Handelstammer, nach dem 
Vorgange der Vertreter der Kaufmannſchaften zu Königsberg und 
Danzig, ſich dem Deutſchen Handelstage wieder anzuſchließen und 
wird dieſelbe auf der in dieſem Monat ſtattfindenden Sitzung des 
letzteren durch den Kfm. Hrn. Gieldzinski vertreten werden. (D. 3.) 

Tilſit, 12. Okt. Aus Memel kommt die Nachricht, daß die 
ee Anſchläge für den Bau der Eijenbahnbrüde über die 

emel bereits fertig ſeien und alſo der verſprochenen Vorlegung 
der betreffenden Vorlage im Abgeordnetenhauſe Seitens des Herrn 
Miniſters nichts mehr im Wege ſtehe. 

Hannover, 12. Oktober. In der heutigen Sitzung des 
Provinziallandtages wurden verſchiedene Regierungsſchreiben 
weniger bedeutenden Inhalts ohne erhebliche Diskuſſion angenom⸗ 
men. Herr v. Lenthe proteſtirte zum Protokoll dagegen, daß der 
Landtagsmarſchall, wie er dies geſtern gethan, der Regierung Na⸗ 
mens der Verſammlung einen Dank ausgeſprochen habe. Er er⸗ 
achte zu ſolchem Vorgehen den Landtagsmarſchall nicht für befugt. 
Der Landtagsmarſchall Graf Münſter meinte, es lägen Präceden⸗ 
zen aus den älteren Provinzialſtänden vor und er müſſe die Ein⸗ 
bringung eines Urantrags erwarten, wenn der Redner eine weitere 
Verhandlung des Gegenſtandes wünſchen ſollte. — Das Schreiben 
über den Provinzialfonds beſagt, daß zur Verwaltung deſſelben 
ein ſtändiſcher Ausſchuß beſtellt werden ſolle. Der Ausſchuß ſolle 
beſtehen 1. aus dem jedesmaligen Landtagsmarſchall und dem Stell⸗ 
vertreter deſſelben, 2. aus neun Mitgliedern, welche vom Provin⸗ 
ziallandtage aus ſeiner Mitte dergeſtalt gewählt werden, daß jedem 
der drei Stände je drei Mitglieder angehören. Zur Beſorgung der 
laufenden Verwaltungsgeſchafte kann ein beſoldeter Oberbeamter 
angeſtellt werden, welcher auf Vorſchlag des Ausſchuſſes vom Pro⸗ 
vinziallandtage zu wählen und vom Könige zu beſtätigen iſt. Die⸗ 
ſer Beamte führt den Titel Landesdirektor. Ihm zur Seite können 
nach Bedürfniß noch andere in gleicher Weiſe zu wählende obere 
Beamte (Landesſyndikus ꝛc.) gewählt werden. 

Rendsburg, 13. Oktober. Der Provinzial⸗Landtag wählte 
in feiner heutigen Sitzung Komités für die Diätenfrage und Prü⸗ 
fung der Petitionen. Probſt Ahlefeldt beantragte die Bewilligung 
eines Provinzialfonds für die Elbherzogthümer. 

Württemberg. Stuttgart, 12. Okt. „Der Staats⸗ 
Anzeiger“ für Württemberg meldet den Abſchluß eines Vertrages 
über die ſüddeutſche Feſtungs⸗Kommiſſion und fügt hinzu, 
daß gleichzeitig ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, wonach die abge⸗ 


brochene Liquidation des beweglichen Feſtungsvermögens baldigſt theilen, daß der König, indem er ſich 


wieder aufgenommen werden ſoll. Der Ort, an welchem die be⸗ 
treffende Kommiſſion zuſammentreten wird, iſt noch unbekannt. 
eſſen. Darmſtadt, 13. Okt. Der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin von Preußen ſind heute Vormittag von Dres⸗ 
den kommend hier eingetroffen und im Palais des Prinzen Ludwig 


abgeſtiegen. 
Oeſreich. 

Wien, 13. Oktober. Dem „Tageblatt“ zufolge bereitet 
Frhr. v. Beuſt über die letzten Vorgänge in Böhmen und die von 
der Regierung getroffenen Maßregeln ein Rundſchreiben an die 
Vertreter Oeſtreichs im Auslande vor. Der cisleithaniſche Finanz⸗ 


Zur bevorſtehenden Präſidentenwahl in den 


Vereinigten Staaten von Amerika. 
Von Rudolph Doehn. 
(Fortſetzung und Schluß). 

Schon ein ganz vbelffächcher Vergleich der republikaniſchen 
Nationalkonvention mit der demokratiſchen thut die Thatſache un⸗ 
beſtreitbar dar, daß ſich die Demokraten mit wirklich ungebeſſerten 
Rebellen verbunden haben, um die Zügel der Regierung wieder in 
die Hände zu bekommen. Eine ſolche Verſöhnungspolitik hat nun 
aber unter allen Umſtänden ihre bedenklichen Seiten. Wenn ſie 
mit gebeſſerten Ex⸗Rebellen und gebeſſerten Ex⸗Sezeſſioniſten ſich 
in politiſche Verbindungen eingelaſſen hätten, um die Union auf 
freiheitlicher Baſis wiederherzuſtellen, jo würde dagegen mit Recht 
ſchwerlich etwas eingewandt werden können,. — haben doch auch die 
Republikaner reuigen Rebellen die Freundeshand gereicht, — da ſie 
aber mit wirklichen Rebellen und wirklichen Seceſſioniſten gemein⸗ 
ſame Sache gemacht haben, mit Leuten, welche die Großmuth der 
Vereinigten Staaten für Schwäche anſehend, immer noch daran 
denken, 15 die fluchwürdige Sache der Negerdemokratie den Kampf 
von neuem zu beginnen, ſo kann die Handlungsweiſe der amerika⸗ 
niſchen Demokraten in den Augen humaner Staatsmänner und 
wahrer Freiheitsfreunde überall keinen Beifall finden. Alle beſon⸗ 
nenen früheren Rebellenführer rathen zum Frieden oder wünſchen 

eradezu die Erwählung Grants, während die Bundesgenoſſen der 
Tammany⸗Hall⸗Demokratie mit einer neuen Rebellion drohen. 
So ſchloß z. B. General Wade Hampton neulich gu Charleſton in 
Süd⸗Karolina, nach ſeiner Rückkehr aus der demokratiſchen Natio⸗ 
nalkonvention in Newyork, eine lange Rede, in welcher er ſich 
rühmte, der eigentliche Urheber des Paragraphen des demokratiſchen 
Programmes geweſen zu ſein, welcher die Rekonſtruktionsgeſetze des 
Kongreſſes für revolutionär, unkonſtitutionell und null und nichtig 
erklärt, und in welcher er ſeinen Zuhörern den Rath gab, Nieman⸗ 
dem Arbeit zu geben, der für die republikaniſchen Kandidaten 
ſtimme, mit folgenden Worten: „Ich ſtehe keinem Menſchen in der 
Hingabe für die angeblich „verlorene Sache“, für welche wir kämpf⸗ 
ten, nach. Ich werde niemals zugeben, daß die Sache ſelbſt wirk⸗ 
lich verloren ging und daß die Prinzipien, welche ihr zu Grunde 
lagen, falſch waren. Niemals werde ich die Männer, die dieſe Sache 
ſo nobel vertheidigten, Rebellen und Verräther nennen. Sollte unſere 
theure alte Mutter (Süd⸗Karolina) ihre Söhne wieder aufrufen, 
ihre Altäre zu vertheidigen, ſo wird ihr Niemand, wenn mir Leben 
und Willenskraft bleiben, williger und ſchneller gehorchen, als 


miniſter hat jetzt die Bankdirektion von den bekannten Abmachun⸗ 
Ben mit dem ungariſchen Finanzminiſterium amtlich in Kenntniß | 

eſetzt. | 
g — Die Wiener „Abendpoſt“ meldet: Auf die von der Ver⸗ 
tretung Oeſtreichs in Bukareſt anläßlich der Galatzer Judenexceſſe 
behufs Wahrung der Intereſſen der öſtreichiſchen Unterthanen ge⸗ 
ſchehenen Schritte hat ſich der rumäniſche Miniſter des Innern per⸗ 
ſönlich nach Galatz begeben und den dortigen Polizeipräfekten, ſowie 
den Chef der Nationalgarde ihrer Aemter enthoben. Auch wurde 
ſofortige Abſchägung und Vergütung des öſtreichiſchen Unterthanen 
zugefügten Schadens zugeſichert, 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Oktober. Wenn noch irgendwie Zweifel obwal 

ten ſollten, daß die unter dem Kommando von General Wilde 
ſtehenden 20,000 Mann auserleſener indiſcher Truppen noch eine 
andere Beſtimmung haben könnten, als die Handvoll Rebellen 
des Hazarabezirkes zu Paaren zu treiben, ſo läßt der regie⸗ 
rungsfreundliche „Morning Herald“ ſich heut angelegen ſein, dieſe 
Zweifel zu beſeitigen. Er geſteht endlich ein, daß eine Exped ition 
gegen die räuberiſchen Gebirgsſtämme, welche das Afghanenland 
vom britiſchen Reiche ſcheiden, im Werke ſei und motivirt ſie folgen⸗ 
der Weiſe: . 
23 Kriege in 19 Jahren! Und mit wie geringem Erfolge! Sie waren 
nicht im Stande, unſere kaum 800 Meilen lange Grenze zu decken. Und doch 
iſt die Vertheidigung unſeres indiſchen Reiches eine Lebensfrage für uns An⸗ 
genommen, daß das Vorrücken Rußlands in Centralaſien ein leerer Popanz 
ſei und daß wir die Gebirgsbezirke nicht aus bloßen Geſundheitsrückſichten für 
unſere Soldaten annektiren dürfen, bleibt doch immer die Thatſache, daß wir 
unverbeſſerliche, unciviliſirte und räuberiſche Nachbarn haben, welche ewig un⸗ 
ſere Feinde bleiben werden. Allianzen mit ihnen abzuſchließen, wäre ein nutz 
loſes Beginnen; denn nimmermehr würden Hazariten und Wahabiten ſich 
durch ſie gebunden erachten. In ihrer Mitte wurzelt eine alte Verſchwörung, 
die ſich die Verdrängung Englands aus Indien zum Ziele gelegt hat und ſchon 
vor zwölf Jahren lautete das Gutachten dreier erfahrener Kommiſſare des 
Nordweſtens dahin, daß wir ohne Unterwerfung der räuberiſchen Gebirgs⸗ 
ſtämme niemals eine feſte Grenze des Pendſchah unſer eigen nennen werden. 
Was ſollte uns Bedenken gegen ihre Bekriegung einflößen? Von ihrer natür⸗ 
lichen Unabhängigkeit reden iſt Unſinn; früher oder ſpäter müſſen wir doch 
mit ihnen in einen unverſöhnlichen Kampf verwickelt werden, wie die Bürger 
der Vereinigten Staaten mit den Rothhäuten an ihren Grenzen. Wir find 
ihrer Intriguen ſatt und der Zeitpunkt iſt gekommen, die wahren Grenzen un⸗ 
ſeres indiſchen Reiches bleibend in Be itz zu nehmen. 

London, 11. Oktober. Zeitungen aus Newyork vom 30. 
September enthalten Berichte aus Peru, wonach die Plünderun⸗ 
gen dort noch fortdauern und Erdſtöße bis zum 29. Auguſt geſpürt 
wurden. Der Verluſt an Menſchenleben beträgt in Ecuador allein 
40,000. In den Städten Amerikas werden Hülfskomités gebildet. 

Die Regierungskommiſſarien ſind angewieſen, ſofort mit der 
Ausarbeitung der Vorlagen über die Pachtverhältniſſe in Irland 
für das bevorſtehende Parlament zu beginnen. 


Schweiz. 

Bern, 12. Oktober. Der König von Württemberg hat ſei⸗ 
nem Geſandten rare 2000 Franes zur Unterftügung der durch 
die Rhein⸗Ueberſchwemmungen Beſchädigten zugehen laſſen; gleich⸗ 
zeitig war der Geſandte beauftragt, dem Bundespräſidenten mitzu⸗ 
an die Spitze der Beſtrebun⸗ 
gen ſtelle, welche in Württemberg zur Unterſtützung der in der 
Schweiz Verunglückten zu Tage treten, beweiſen wolle, welchen 
großen Werth er darauf lege, daß die zwiſchen der Schweiz und 
Württemberg beſtehenden Freundſchaftsbeziehungen auch in Zeiten 
der Bedrängniß thätigen Ausdruck finden. 


Italien 
— Im „Movimento“ berichtet Jemand über den Beſuch, den er kürzlich 
Garibaldi auf der Inſel Kaprera abgeſtattet hat. Garibaldi lag im Bette; es 
war 8 Uhr Morgens und er hatte gerade vorher ein Bad genommen. Er war, 
wie immer, ruhig, freundlich und zuvorkommend. „Ich leide jetzt weniger“, 
fagte er zu feinem Gaſte, „allein ich werde alt; was iſt da zu machen! Ich bin 
eine alte Barke, die weit herumgefahren iſt. Bald fehlt eine Planke, bald ein 


ich felbft.* Nun, das Princip, für welches Wade Hampton 
kämpfte, war die Sklaverei und die Zerſtückelung der Union behufs 


der Errichtung einer großen, auf die Unwiſſenheit, Unterdrückung 
und Sklaverei der Maſſen gegründeten, unabhängigen Ariſtokraten⸗ 


Republik, und dafür zu kämpfen iſt er — nach ſeinen eigenen Wor⸗ 


ten — auch heute noch bereit. Und wenn die „verlorene Rebellen⸗ 
ſache“ noch einmal in irgendwelcher Form triumphiren ſoll, ſo muß, 
ſcheint uns, die ſieg reiche Unionsſache in einer anderen Form zu 
Grunde gehen. Demnach ſind wir zu der Anſicht und der Behaup⸗ 


tung berechtigt, daß ſich die gegenwärtige Demokratie in den 


Vereinigten Staaten von Amerika mit ungebeſſerten Rebellen ver⸗ 
bündet hat, welche darauf aus ſind, die Exiſtenz der Union, für deren 
Erhaltung Hunderttauſende von Menſchenleben und Tauſende von 
Millionen Dollars geopfert wurden, nochmals in Frage zu ſtellen. 
Wie aber Hampton a und handelte, jo ſprachen und handelten 
und thun dies noch jetzt viele andere Führer der beſiegten Rebellion, 
z B. Forreſt, Wiſe, Admiral Semmes u. ſ. w. Noch vor ganz kur⸗ 
zer Zeit erklärte Exgouverneur Vance von Nord⸗Karolina in einer 
großen demokratiſchen Verſammlung zu Richmond in Virginien, 
daß Alles, wofür die Konföderirten ihrer Zeit unter der Leitung 
von Jefferſon Davis gekämpft hätten, durch die Erwählung von 
Seymour und Blair gewonnen werden könnten. Mag immerhin 
in dieſen und ähnlichen Reden etwas von der bekannten ſüdlichen 
Aufſchneiderei liegen, ſo viel ſteht doch unbeſtreitbar feſt, daß die 
Vergangenheit Seymours und das gegenwärtige Auftreten Blairs 
die ungebeſſerten Rebellen auf einen Sieg der ſüdlichen Ideen, 
welche die Rebellion im Jahre 1861 ins Leben riefen, hoffen läßt. 
Was Horatio Seymour anbetrifft, ſo kann nicht geleugnet werden, 
daß er ein äußerſt gewandter Politiker und nicht ohne Begabung 
und tüchtige Kenntniſſe iſt; allein während des Sezeſſionskampfes 
befolgte er als Gouverneur von Newyork in den meiſten Fällen eine 
Politik, die darauf hinzielte, den Bemühungen der Bundesregierung 
zur Unterdrückung der Rebellion offene oder verſteckte Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. So bezeichnete er z. B. in ſeiner Botſchaft 
vom Jahre 1863, die er der Geſetzgebung des Staates Newyork zu⸗ 
ſandte, Lincolns berühmte Emanzipationsproklamation als „unpo⸗ 
litiſch, ungerecht und unkonſtitutionell“ und beſtrebte ſich überhaupt 
— wenige Fälle abgerechnet, wo er dazu beitrug, daß Newyork 
ſchnell und pünktlich ſein Truppenkontingent zur Unionsarmee 
ſtellte — das Vertrauen in die Bundesregierung zu erſchüttern und 
die Sympathien für die ſüdliche Konföderation wach zu erhalten, 
alſo die Union aufzulöſen. Er wurde im Jahre 1811 in Onon⸗ 
daga Kounty, im Staate Newyork, geboren, ſtudirte in Utika die 


handelt ihn mit der zärtlichſten 
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Nagel, immer etwas. Allein der gute Wille hilft über allen Schaden weg. 
Wenn mein Land der letzten Planke dieſer Unglücksvarke bedarf, bringe ich ihm 
willig das Opfer.“ Seine Familie, namentlich die Gemahlin Menottis be- 
Pflege. Menotti ſelbſt iſt ein tüchtiger Land 
wirth und arbeitet jeden Tag mit Pflug oder Hacke im Felde. Man lebt von 
den Früchten, die man ſelber zieht. Die 5 5 Ernte iſt ſehr reich ausgefallen. 
Garibaldi 4 3100 Litres Wein geherbftet, allein ſein Viehſtand hakte Not 
gelitten. waren an 200 Stück Schafe durch die Seuche gefallen; doch i 
der Verluſt wieder ausgeglichen. An Getreide hat die Kolonie für das Jahr 
Ueberfluß. Die Hirten, welche auf der Inſel wohnen, werden von Garibaldi 
wie Kinder behandelt. Eine Wittwe, die fieberkrank dalag, ließ er kürzlich aus 
ihrer ungeſunden Hütte in eine 3 hart neben ſeinem Hauſe bringen, um 
fie befjer verpflegen laſſen zu können. Die Bewohner von Kaprera führen ein 
wahrhaft patriarchaliſches Leben. Es giebt dort eben fo wenig Streit, Dieb- 
ftahl, Todtſchlag, als es Polizei, Gendarmen und Mauthbeamten giebt. 


G D Ze Zee 

Madrid, 13. Oktober. Die Zeitungen veröffentlichen einen 
Brief Espartero's an Serrano, worin derſelbe in feinem und ſeiner 
Freunde Namen erklärt, mit allen Kräften die das Prinzip der 
Volksſouveränetät vertretende Regierung unterſtützen zu wollen. 

Madrid, 13. Oktober. Die Junta hat bei der Regierung 
beantragt, die ſeit 1835 gegründeten religiöſen Körperſchaften auf⸗ 
zuheben, ihre Privilegien abzuſchaffen und auch den Mitgliedern der 
übrigen geiſtlichen Koͤrperſchaften den Wiedereintritt in das bürger⸗ 
liche Leben zu geſtatten. Durch ein Dekret des Juſtizminiſters wird 
der Jeſuitenorden in Spanien aufgehoben. Die Anſtalten deſſelben 
werden geſchloſſen und das bewegliche und unbewegliche Vermögen 
zu Gunſten des Volkes konfiscirt. Die Douane der Stadt Madrid 
iſt e die 10 fh i an der Grenze ſollen reorganiſirt werden. 

rim 
mitgetheilten Briefe für die Herſtellung einer konſtitutionellen Mon⸗ 
archie auf breiteſter liberaler Grundlage, — nach einer Madrider 
Depeſche etwas myſieriös für die Proklamirung eines geborenen 
Spaniers als König ausgeſprochen. 

— Aus Barcelona wird der „Patrie“ vom 9. geſchrieben: 
„Die Stadt iſt ruhig. Um das Volk zu beſchäftigen, hat man die 
Schleifung der Citadelle in Angriff nehmen laſſen und verfügt, 
daß eine alte Korvette, welche unter der letzten Regierung zum 
Transport der Verbannten nach den kanariſchen Inſeln und nach 
den Philippinen gedient hatte, den Flammen überliefert werde. 
Dieſer Spruch wurde feierlich ausgeführt. Das verurtheilte Kriegs⸗ 
ſchiff mußte an der Spitze des Molo, wo es ſtationirte, vor Anker 
legen, die Mannſchaft zog ab und nun wurde das Schiff in Brand 
geſteckt, welches Schaufel die Menge einen ganzen Tag lang be⸗ 
luſtigte. Man wollte einen ganz neuen Schooner, deſſen Komman⸗ 
dant ſich anfänglich dem Aufftande nicht hatte anſchließen wollen, 
in derſelben Weiſe „hinrichten;“ aber der Hafenkapitän, der im 
Augenblick kein anderes leichtes Schiff zu ſeiner Verfügung hatte, 
erwirkte die Begnadigung. Die Lähmung der Geſchäfte fängt an 
fühlbar zu werden. Mehrere Fabriken ſahen fi genötbigt, Arbeiter 
zu entlalfen, was wahrſcheinlich hier wie in Madrid die Errichtung 
von Nationalwerkſtätten zur Folge haben wird.“ 


Rußland und Polen. 
0 Petersburg, 9. Oktober. 
burg“ hat es für nöthig gehalten, feine offtetöfe Stimme g 
holländiſches reſp. deutſches Blatt zu 17 75 welches berichtet hatte 
in Petersburg würden die Juden ua la Galacz und But 
behandelt, aber nicht ſowohl von der Bevölkerung, als vielmehr von 
den Regierungsbeamten. Etwas Wahres iſt troß des u ie 


„J. de St. P.“ doch an der Sache. Mit ſolchen Juden, wel 
durch ihren Stand zum Wohnſitze in Petersburg nicht b 

tigt find, wird eben nicht aufs Glimpflichſte verfahren. Sie wer⸗ 
den in die meiſt ſehr unſauberen Polizeigefängniſſe als Vagabonden 
den Dieben und anderm Geſindel zugeſellt. Es iſt dies jedoch eine 
allgemeine althergebrachte Praxis, und ein ſpezielles Uebelwollen 
gegen die Juden darin zu ſehen, würde ungerechtfertigt fein. Kem⸗ 
Rechtswiſſenſchaft und begann ſeine politiſche Laufbahn als ein 
Mann von 30 Jahren, indem er 1841 in das Repräſentantenhaus 
der Newyorker Legislatur eintrat. Er war ſtets ein feuriger Ver⸗ 
fechter der demokratiſchen Prinzipien in Amerika und wurde von der 
Sklavenhalterpartei wiederholt zum Gouverneur von Newyork ge⸗ 
wählt. Seine Reden vor, während und nach der Tammany⸗Hall⸗ 
Konvention vom Juli d. I. athmeten den verbifjenften Demagogen⸗ 


-geift, und der wüthende Rebellenfreund C. L. Vallandigham von 


Ohio, welcher im Jahre 1863 wegen aufrühreriſcher Reden und 
unionsfeindlicher Handlungen mit Verbannung beſtraft wurde, 
iſt ſein intimſter Freund und trug das meiſte zu ſeiner Nomination 
als Präſidentſchaftskandidat bei. — Francis P. Blair dagegen, wel⸗ 
cher am 19. Februar 1821 zu Lexington in Kentucky geboren wurde, 
und ſeine wiſſenſchaftliche Bildung ſich auf der Hochſchule (college) 
zu Princeton im Staate New. Jerſey erwarb, diente ſchon als Ges 
meiner während des mexikaniſchen Krieges, war im Jahre 1852 
Mitglied der Geſetzgebung von Miſſouri und ſpielte ſeit 1850 
innerhalb und außerhalb des Kongreſſes eine hervorragende Rolle 
in der republikaniſchen Partei. Während des ganzen Sezeſſions⸗ 
krieges diente er mit Auszeichnung in der Unionsarmee und befeh⸗ 
ligte namentlich unter General Shermann, als derſelbe ſeinen be. 
rühmten Marſch nach der Seeküſte machte, ein ſtarkes Korps. In 
den Jahren 1856 bis 1864 find wir ſelbſt durch verſchiedene poli⸗ 
tiſche Verhältniſſe wiederholt in die nächſte Berührung mit Blair 
gekommen, deſſen Vater ein vertrauter Freund des Präſidenten An⸗ 
drew Jackſon und deſſen Bruder, Montgomery Blair, einige Jahre 
ein einflußreiches Mitglied von Lincolns Miniſterium war. Fran⸗ 
cis P. Blair jun. iſt ein Mann von großer Energie und unbändi⸗ 

em Ehrgeiz; den radikalen Maßregeln des Kongreſſes abhold, ge 
fiel er mit der republikaniſchen Partei und richtete Ende Juni 1883 
einen offenen Brief an den Oberſten Breadhead von Miſſouri, deſ⸗ 
ſen Inhalt er hauptſächlich feine Nomination verdankt. Er führte 
darin namentlich aus, daß die vom Kongreſſe adoptirten Rekonſtruk⸗ 
be fü durch gewöhnliche Mittel nicht umgeſtoßen werden könn⸗ 
ten, ſelbſt wenn die demokratiſche Partei in der kommenden Präſi⸗ 
dentenwahl ſiegreich wäre, denn die Majorität des Kongreſſes würde 
ſtets, namentlich im Bundesſenate, dieſe Geſetze aufrecht erhalten. 
„Wir können den radikalen Rekonſtruktionsplan durch den Kongreß 
ſelbſt nicht vernichten“, ſagte er, „der Senat wird fortfahren, die 
Widerrufung deſſelben zu hindern. Müſſen wir uns demnach un⸗ 
terwerfen oder giebt es ein Mittel, einen Umſturz zu bewirken? 
Wenn der von der demokratiſchen Partei erwählte Präſident die 
Rekonſtruktionsgeſetze in Kraft ſetzt oder in Kraft ſetzen läßt, dann 
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at ſich in einem geſtern vom Pariſer „Gaulois“ 
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men doch oft genug ganz anſtändige Ausländer, denen der Paß ab⸗ 
handen gekommen iſt, in dieſelben Gewahrſame. Fin 
Warſchau, 10. Oktober. Die „Polizei⸗Zeitung“ bringt eine 
Publikation des Statthalters, welche von dem „Dziennik War⸗ 
ſzawski“ merkwürdiger Weile nicht mitgetheilt wird. Sie be⸗ 
trifft eine Anzahl von Erleichterungen im Paß weſen, welche auf 
Antrag des Statthalters von Sr. Majeſtät dem Kaiſer genehmigt 
worden find. Die Erleichterungen illuſtriren am beſten die Strenge 
der Paßvorſchriften, die bis jetzt noch im innern Verkehr des Landes 
herrſchen. Die weiteſt gehende Erleichterung iſt die, daß ein unbe⸗ 
ſcholtener, nicht unter ſpezieller polizeilicher Aufficht ſtehender Mann 
eine Reiſe innerhalb des Regierungsbezirks (Guberniums) — deren 
Polen zehn zählt, die alſo nicht allzugroß ſind — ohne förmlichen 
Paß, natürlich aber nur mit einer behoͤrdlich atteſtirten Reiſeerlaub⸗ 
niß in ſeinem polizeilichen Legitimationsbuche unternehmen darf. 
!! Petersburg, 10. Oktober. Die Empfangsfeierlichkeiten 
ſind vorüber, die Paraden abgehalten und die Ariſtokratie hat zum 
rößten Theile bereits wieder die Winterquartiere bezogen. Die 
Truppen haben das Lager verlaſſen und rücken in ihre Garniſonen; 
auch die ins Lager bei Warſchau detachirt geweſenen Truppen ſind 
zurückgekehrt und dem ganzen Gardekorps iſt eine vierzehntägige 
Ruhe zugeſagt, jo daß alle Exereitien und üblichen Nachmuſterun⸗ 
gen bis zum 24 ausgeſetzt ſind und nur die Wachen verſehen wer⸗ 
den. Der Kaiſer hat ſich ſehr befriedigt über die Haltung der Trup⸗ 
pen ausgeſprochen und die Auszahlung von 20 Kopeken pr. Mann 
an die Soldaten und 30 Kop. an jeden Unteroffizier befohlen. Die 
Deputationen, welche hier auf die Ankunft des Kaiſers harten, ſind 
empfangen und iſt die finniſche ſehr gnädig und mit beſonderer Zu⸗ 
ſicherung kaiſerlicher Gnaden ulla en worden. Dieſe Gnaden 
mögen ſich aber bald äußern; denn ſchon iſt die Noth groß in dem 
arg heimgeſuchten Finnland und nach geſtern eingegangenem Tele⸗ 
gramm ſchlachten die Bauern ſchon maſſenhaft ihr Vieh, weil fie es 
nicht mehr ernähren können, und wohl auch das Fleiſch für ſich 
zur Nahrung brauchen. Die zur Abhülfe des Nothſtandes hier 
gebildete Geſellſchaft ſoll, wie ich höre, für mehr als 2 Millionen 
Rubel Getreide und Rauchfutter ausſchließlich für Finnland aufge⸗ 
kauft haben, aber man hat gar nicht bemerkt, daß Transporte ſchon 
dorthin abgegangen ſeien. Man hat die günſtige Gelegenheit, die 
Vorräthe auf finniſchen Fahrzeugen, deren viele leer heimgeſegelt 
ſind, abzuſenden verſäumt und ſcheint auch die jetzt noch zum Aus⸗ 
laufen gerüſteten Schiffe nicht benutzen zu wollen. Der Transport 
per Achſe iſt ſehr ſchwierig und bei naſſem Herbſt oder weichem 
Winter geradezu unmöglich. Was nügen alle guten Vorfäge, wenn 
ſie nicht unsgeführt werden, und was helfen die Vorräthe den Finn⸗ 
ländern, wenn ſie dieſelben nicht dort haben, wo ſie Noth thun! — 
Heut hatten wir früh ſtarken Reif bei 1 Grad +. 
Aus Rußland, 9. Oct. In Petersburg find von der Poſt 
egen 150 Briefe oder eigentlich Bekanntmachungen, welche an ver⸗ 
ſchiedene Perſonen adreſſirt waren, aufgefangen worden, in denen 
die Urſachen der gegenwärtigen Brände in Rußland angegeben 


werden. Dieſe Briefe waren gedruckt und enthalten ein großes Sie⸗ 
gel mit der duscht „Ozestoczenije“ (Entrüſtung). Der Inhalt 


derſelben war ungefähr folgender: In Rußland werden fortwährend 
viel Perfonen ungerechter⸗ und ungewiſſenhafterweiſe in Gefängniſſe 
geworfen. Früher gefangene, aber zufällig befreite Perſonen 160 
eine Geſellſchaft der Ozeſtoczenija gebildel. Dieſe Geſellſchaft hat 
zum Zweck, durch Brände Furcht zu nen der Anerkennung 
der menſchlichen Würde Geltung zu verſchaffen: außerdem durch 
bei den Bränden verübte Diebſtähle die Bedürfniſſe der Geſellſchaft 
als auch die eigenen zu befriedigen. Dieſer Briefe wird eine größere 
Zahl geweſen fen, oder aber iſt dies ganze blos eine ruſſiſche My⸗ 
ſtification; thatſächlich aber tft es, daß die Flamme der Verheerung 
in dieſem Jahre in ganz Rußland gewüthet hat und noch wüthet. 
Die Zahl der abgebrannten Städte und Dörfer iſt groß. Im Tich⸗ 
winsker Kreiſe im Nowgoroder Gubernium ſind fast die ganzen 


werden die Radikalen durch den Zuwachs von 20 Senatoren und 
50 Repräsentanten die Bundesgeſetzgebung kontrolliren und ſeine 
Adminiſtration wird ſo machtlos ſein, wie die Andrew Johnſons. 
Es giebt hier nur ein Mittel, und das beſteht darin, 
daß der zukünftige Präſident jene Geſetze für null und 
nichtig (null and voich erklärt, die Armee zwingt (com- 
pels), die Uſurpationen im Süden ungeſchehen zu 
machen (undo), die Pſeudo-⸗Staatsregierungen aus⸗ 
einanderzujagen (disperse) und den weißen Bürgern 
zu geſtatten, ihre Regierungen nach ihrer Weiſe zu 
organiſiren und Senakoren und Repräſentanten zu 
ählen.“ D 
ee Standpunkt Blair's hat wenigſtens das Verdienſt, daß 
er klar und deutlich iſt; etwas anderes läßt ſich zu ſeiner Empfeh⸗ 
lung ſchwerlich ſagen. Blairs Sprache iſt genau die Sprache eines 
zu den äußerſten Gewaltmitteln entſchloſſenen Demagogen, und es 
darf uns nicht wundern, daß alle die wilden Elemente im Süden, 
die, wie ein ſchlecht gelöſchtes Feuer unter der Aſche fortbrennt, mo⸗ 
mentan beruhigt erſchienen, immer häufiger und immer ſtärker her⸗ 
vorbrechen werden. Geheime Mordverbindungen, wie der Orden 
der Ku⸗Klux⸗Klan, und offene Gewaltthaten gegen Neger und Ne⸗ 
gerfreunde, namentlich gegen die Schul⸗ und Bildungsanſtalten der 
früheren Sklaven, find bereits in verſchiedenen Staaten, z. B. in 
Tenneſſee, Kentucky, Louiſiana, Texas u. |. w. an der Tagesordnung; 
nur ein energiſches Einſchreiten der loyalen Miliz wird und kann 
hier die Dinge zum Beſſeren wenden. Wenn die demokratiſche Par 
tei im nächſten November in der Präſidentenwahl ſiegen follte, ſo 
muß man ſich — wie die Verhältniſſe jetzt beſchaffen ſind — auf 
einen Staatsſtreich gefaßt machen. Der falſche und aalglatte Sey⸗ 
mour mit dem verwegenen Blair im Bunde dürfte allerdings den 


oben erwähnten Ausſpruch des Ergouverneurs Vance bis zu einem 


ile zur Wahrheit machen und die Hoffnungen der unge⸗ 
besen Rebellen erfüllen, die, gerade wie Blair, Seymour und 
die ganze demokratiſche Partei es thun, alle unionsfreundlichen, den 
Beſtimmungen der Verfaſſung gemäß erlaſſenen Geſetze des Kon⸗ 
greſſes kurzweg für tyranniſch und unkonſtitutionell, ja, für null 
und nichtig erklären. Der Bundesſenator Charles Sumner traf 
den Nagel gerade auf den Kopf, wenn er, wie uns die neueſten 
amerikaniſchen Zeitungen berichten, am 14. September d. J. in 
einer zu Boſton abgehaltenen Volksverſammlung erklärte: „Wie 
Geſetzestreue das charakteriſtiſche Unterſcheidungszeichen der republi⸗ 
kaniſchen Partei ift, jo iſt Geſetzloſigkeit das charakteriſtiſche Zeichen 
der Oppoſition. Ich gehe nicht zu weit, wenn ich ſage, daß die der 
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der Vorunterſuchung zugegeben, daß das Feuer nicht anders, als durch 


3 


Wälder und an vielen Stellen auch das Getreide auf den Feldern 
verbrannt. Daſſelbe iſt auch im Twersker Gubernium geſchehen. 
Einen der größten Schäden bildet das Verbrennen der Kijewer 
Wälder, wo 80000 Deßjatinen in Flammen ſtehen. Zwiſchen Mos⸗ 
kau und Petersburg iſt eine über 600 Werſt große Fläche ausge⸗ 
brannt und der ganze Raum iſt mit Aſche bedeckk. Auch im Norden, 
im Olonetzer Gubernium ſind Wälder und Torfmoore verbrannt 
und gegenwärtig noch befindet ſich abſeits Petersburg ein 150 Werſt 
großes Torfmoor in Brand. (D. A. 3.) 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 14. Oktober. 
— Der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Strach iſt als 
Geheimer expedirender Sekretär und Kalkulator bei dem Finanz⸗ 
Miniſterium, Abtheilung für das Etats⸗ und Kaſſenweſen, an⸗ 
geſtellt worden. 

— [Im Taubſtummen-Inſtitut!] Geſtern, am 13. Oktober, wurde 
die hiefige Provinzial⸗Taubſtummen-Anſtalt von dem größten Theile (er. 30) 
der Mitglieder des Provinzial⸗Landtages, von einem Vertreter des Provin⸗ 
zial⸗Schülkollegiums, Herrn Regierungsrath Dr. Milewski, ſowie von meh⸗ 
reren anderen Beier mit einem Beſuche beehrt. Mit lebhaftem Interejje ver⸗ 
folgten die Herren die Prüfung, welche von den vier Lehrern der Anſtalt mit 
den Zöglingen abgehalten wurde. 

Hauptfaächlich galt die Prüfung der erſten deutſchen und polniſchen Abthei- 
lung, welche meiſtens aus Schülern beftehen, die, nachdem fie Ende des vori⸗ 

en Monats konfirmirt worden find, in dieſen Tagen entlaſſen werden. Es 
And ihrer zwölf. 

Zum Schluß hegaben ſich die Herren in die Turnhalle des Königl. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars, in welcher der Thurnlehrer der Anftalt, v. Brzeski, einige 
Thurnübungen mit den Zoͤglingen ausführte. Auch beſichtigte ein Theil der 
Herren die leider ſehr beſchränkten Lokalitäten der Anſtalt. 

Das große Intereſſe, das die Herren augenſcheinlich den Zöglingen zu⸗ 
wandten, ſowie die ausgeſprochene Befriedigung mit den Leiſtungen der An⸗ 
ſtalt giebt der freudigen Hoffnung Raum, daß dem fo tief gefühlken Bedürf- 
niſſe nach einer zweiten, möglichſt großen Taubſtummen⸗Anſtalt (240 Taub⸗ 
ſtumme im bildungsfähigen Alter von! 6 — 14 Jahren hat die Provinz) durch 
die Bewilligung der dazu nöthigen Mittel bei dem Provinzial⸗Landtage dem⸗ 


nächſt werde entſprochen werden. 


— [Schluß des Schwurgerichtsberichts.] Orieotemich Hat In 

rand⸗ 
ſtiftung, entſtanden ſein könne und den Tagelöhner Mizeraczyk zu verdächtigen 
gefucht; es entbehrt dieſe Beſchuldigung able jeder Begründung. Mizeraczyk 
wohnte bis zum George⸗Tage 1868 bei Grzeskiewiez und wurde von demſelben 
an dieſem Tage zum Ausziehen aufgefordert; er leiſtete nicht ſofort Folge und 


Grzeskiewicz drohte ihm nun, er werde die Thüre mit Gewalt öffnen laſſen. 


Darauf antwortete Mizeraezyk: „Es ift noch nicht Gewalt und Noth mit dem | 


Ausziehen, es brennt noch nicht.“ Aus dieſer Aeußerung kann auf die Abſicht 
der Brandſtiftung nicht geſchloſſen werden; überdies iſt ermittelt, daß Mizera⸗ 
czyk in a Nacht des Feuers bei dem Reſtaurateur Steinke in deſſen Stalle ge- 
weſen iſt. 

f Wenn es ſo an jedem Anhalt dafür fehlte, daß ein Fremder eine Veran⸗ 
laſſung zu einer Brandſtiftung im Grzeskiewicz'ſchen Haufe gehabt, jo iſt an⸗ 
dererſeits erwieſen, daß Stanislaus Grzeskiewicz ſelbſt, der ein dem Trunke er⸗ 
gebener, verſchuldeter Menſch iſt, bei einem vollſtändigen Brande erhebliche 
pekunjäre Vortheile erwarten konnte. 

Durch Vermittelung des früher in Koſtrzyn wohnenden Lehrers Raphael 
Lippmann als Agenten der vaterländiſchen Felter⸗Verſicherungs.Geſellſchaft zu 
Elberfeld hatte Grzeskiewicz bei dieſer Geſellſchaft feine Mobilien, fein Hand⸗ 
werkszeug, Holz und Vorräthe, 100 Scheffeln Kartoffeln, 4 Schweine und 2 
Siegen auf 6 Jahre vom Oktober 1865 ab in Höhe von 1000 Thlr. verfichert, 
während eine wenige Tage nach dem Brande ‚vorgenommenen Taxe nur ein 
Mobiliar⸗Vermögen im Geſammtwerthe von 125 Thlr. ergab. Zur Aufklä⸗ 
rung dieſer Differrenz hat Grzeskiewicz zunachſt wahrheitswidrig behauptet, 
daß Lippmann ſelbſt alle Sachen taxirt und aufgeſchrieben habe, während dies 
nur in Betreff der Möbel und des Hausgeräths geſchehen iſt; er hat ferner, ohne 
irgend welche Beweiſe hierfür erbracht zu haben, behauptet, daß er zur Zeit der 
Verſicherung große Vorräthe von Holz und ſonſtigen Möbeln beſeſſen und dieſe 
inzwiſchen verkauft habe, während ſeine Ehefrau angegeben hat, daß das Vieh 
verkauft, geſchlachtet, krepirt und geſtohlen, die Kartoffeln aber verbraucht wor⸗ 
den ſeien. Jedenfalls iſt erweislich, daß die zur Zeit der Brandſtiftung vor⸗ 
handenen Sachen von einem viel geringeren Werthe waren, als die Verſiche⸗ 
rungsſumme BED Iren 

Stanislaus Grzeskiewicz hatte ſich aber ferner durch folgende Thatſachen 
dringend verdächtigt. ’ 

Derſelbe war in den legten Tagen vor dem Brande bemüht geweſen, die 
in ſeinem Hauſe wohnenden Perſonen aus demſelben zu entfernen und deren 


| 


nichts Böſes geſchehe. Ebenſo hatte er den Maurergeſe 


Miethsnachfolger am Einziehen zu verhindern; es iſt ihm dies auch gelungen, 
ſo daß er mit abr Familie und ſeinem Neffen Adam in der Nacht des Feuers 
allein in ſeinem Hauſe genächtigt hat. 

Schon am 22., namentlich aber am 23. April bemühte er ſich, durch Bit⸗ 
ten und Drohungen die Wittwe Baranowska, welche mit ihrer Tochter Nowa⸗ 
kowska die hintere Giebelſtube bewohnte, zum a zu bewegen. Durch 
einen Nachlaß an der Miethe von 2½ Sgr. veranlaßte er ſie am 23. April, 
ihre Sachen herauszuſchaffen und die Stube zu reinigen; als ſie aber die 
darauf folgende Nacht noch in derſelben blieb, äußerte er ſich hierüber ſehr 
ärgerlich und theilte ihr gleichzeitig am Morgen des 24. April mit, daß ihm 
ſehr ſchlecht zu Muthe ſei, da er die ganze Nacht habe aufe müſſen, damit 

en Beyer zum Ver⸗ 
laſſen der vorderen Giebelſtube ſchon einige Tage vor George bewogen, dage⸗ 
en die neuen Miether erſt nach dem Brande einziehen laſſen, obwohl einer der⸗ 
ben mehrere Tage auf der Straße mit feinen Sachen hatte liegen müſſen Auch 
den zu ebener Erde wohnenden Andreas Piotrkiewicz hatte er am Georgetage ge- 
waltſam aus der Wohnung exmittirt und deſſen Sachen auf das Pflaſter hinaus⸗ 
tragen laſſen. Während des Brandes hat ſich Grzeskiewiez durchaus unthätig 
write er hat fi beim Löſchen in keiner Weiſe betheiligt, wohl aber find 
alle Sachen zuſammen gepackt und felvft die Bilder von den Wänden herabge⸗ 
nommen in ſeiner Stube bereits kurz nach der Entſtehung des Feuers vorge⸗ 
funden worden. Er hat die Anzündung von Licht verweigert, wahrſcheintſch 
in der Abſicht, damit die Vorbereitungen zur Brandſtiftung und die Vorkeh⸗ 
rungen zur Rettung von Sachen nicht bemerkt werden ſollten und iſt kurz vor 
der Entſtehung des Feuers in der Werkſtatt geweſen. Es find ferner die Hölzer, 
welche in der Werkſtatt gebrannt haben, durch die Ehefrau des Grzeskiewicz in 
deſſen Auftrage kurz vor dem Brande dort aufgeſtellt worden; es iſt eine Kammer, 
in welcher Stroh anfbewahrt wird, am Tage vor dem Brande gegen die ſon⸗ 
ſtige Gewohnheit geöffnet geweſen und es ſind von den neuen Miethern der 
Giebelſtuben Löcher in den Thüren und Strohreſte auf dem Fußboden vorge⸗ 
funden worden, während die ausgezogenen Perſonen die Stuben rein und un⸗ 
verſehrt verlaſſen hatten. Auch konnte die Oeffnung in dem Kaminhalſe un- 
möglich ohne Vorwiſſen des Grzeskiewiez entſtanden ſein. Auffallend iſt auch, 
daß vor 2 Jahren ſchon einmal und im Jahre 1867 zweimal in der Wohnung 
des Stanislaus Grzeskiewicz Feuer entſtanden iſt. Auch ſcheint derſelbe mit 
dem Gedanken, einen Brandſchaden zu erleiden, vollſtändig vertraut geweſen 
u fein, da er vor dem Brande zu feinem Neffen Adam geäußert hat: „Mögen 
15 mich abbrennen, es wird mir nichts ſein, ich bin ja bei der Feuerkaſſe ver⸗ 
chert.“ 

Endlich wird er durch ſeinen Neffen ſelbſt und die von dieſem dritten Per⸗ 

ſonen gegenüber abgegebenen Erklärungen verdächtigt. 


Dem Adam Beyer hat Adam Grzeskiewicz etwa acht Tage nach dem 
Brande mitgetheilt, daß er in jener Nacht bei ſeiner Heimkehr der onfigen Ge⸗ 
wohnheit zuwider ſämmtliche Thüren des Hauſes verſchloſſen gefunden, daß 
ſein Onkel ihm geöffnet und hinter ihm wieder zugeſchloſſen habe. Er fügte 
hinzu, daß er nicht einmal, ſondern hundertmal ſchwören könne, daß Niemand 
als Stanislaus Grzeskiewicz das Feuer angelegt habe Auch zu Johann Beyer 
hat er nach dem Brande geſagt: „Es wundert mich, wer wohl das Feuer an- 
gelegt haben kann; denn als ich nach Hauſe kam, wurde zugemacht und es kann 
Niemand als Stantslaus Grzeskiewicz das Feuer angelegt haben.“ 


Der Angeklagte bekennt ſich auch vor den Geſchwornen nicht ſchuldig; er 
räumt im Weſentlichen die * 1 — Thatſachen ein, beftreitet aber, fi da- 
von überzeugt zu haben, daß das Feuer vorfäglic angelegt worden ſei; er er⸗ 
innere ſich auch nicht, dies früher ausgeſagt zu haben. Er behauptet, er ſei am 
Abend des Brandes früh zu Bette gegangen, da er damals kränklich geweſen, 
namentlich an Rheumatismus gelitten habe. Von feiner Familie wären da⸗ 
mals außer ihm noch ſeine Ehefrau und ſeine Kinder, ſowie ſein Neffe Adam 
in der Wohnung geweſen. Wer von ſeinen Familienmitgliedern an jenem 
Abende zuletzt nach Hauſe gekommen ſei, wiſſe er nicht, ebenſowenig, ob die 
Hausthür damals verſchloſſen geweſen iſt oder nicht. Er habe an jenem Abend 
die Hausthür nicht geöffnet, fein Neffe Adam habe ihm aber geſagt, daß die⸗ 
ſelbe beim Ausbruch des Zeuers nicht verſchloſſen geweſen. Er ſei in der Nacht 
durch ſeinen Neffen Adam aus dem Schlafe geweckt worden. Dieſem habe er 
geſagt, daß er von den Sachen diejenigen, die er ergreifen könne, retten und ſo⸗ 
dann auf der Straße Feuerlärm machen ſolle. Inzwiſchen ſei er ſelbſt, da er 
kränklich geweſen, langſam aufgeſtanden, habe ſich angekleidet, demnächſt eine 
Kanne mit Waſſer ergriffen, dieſe auf die Treppe gegoſſen und ſich ſodann auf 
die Straße begeben, um Feuerlärm zu machen. Kazmierezak und Piechowiak 
ſeten die erſten geweſen, welche ſich zur Rettung einfanden; mit dieſen habe er 
fi in das Haus zurüdbegeben, um fein Mobiliar zu retten. Er beſtreitet, 
feine alten Miether abſichtlich aus dem Haufe entfernt und die neuen am Ein- 
ziehen verhindert zu haben. Auf dem Boden habe im Winter eine Bettlerfrau 
gewohnt, es ſei möglich, daß das vorgefundene Stroh und Werg von derſelben 
zum Verſtopfen der Löcher gegen Wind und Kälte benußt worden ſei; die Oeff⸗ 


nung in dem Kamin habe ebenfalls ſich ſchon lange vor dem Brande in dem- 
ſelben befunden; im uͤbrigen blieb er bei feinen bereits angeführten Angaben 


ſtehen. 

Die demnächſt vernommenen Zeugen beſtätigten zwar im Weſentlichen die 
von der Anklage hervorgehobenen Thatſachen und die vom Angeklagten in 
Vorſchlag gebrachten Entlaſtungszeugen bekundeten zwar nur, daß derſelbe 


partei in Verkleidung (the Rebel party in disguise) oder die Re⸗ 
bellenpartei unter der Firma der Demokratie (under the alias of 
Democracy) iſt.“ 

Es iſt indeſſen nicht wahrſcheinlich, daß die ſogenannte demo⸗ 
kratiſche Partei in der im November ſtattfindenden großen Wahl⸗ 
ſchlacht ſiegen wird. Zwar wird die Racengleichſtellungsfrage einen 

roßen Theil der niederen Klaſſen, namentlich die eingewanderten 
Seländer in die Arme der Demokratie treiben, auch die Bezahlung 
der Zinſen der Nationalſchuld in Gold iſt kein populärer Punkt in 
dem Programm der republikaniſchen Partei: allein die extreme po⸗ 
litiſche Richtung von Seymour und Blair und die hohen Verdienſte 
von Grant und Golfar um die Erhaltung der Union laſſen doch 
mit ziemlicher Gewißheit einen Sieg der republikaniſchen Partei 
annehmen. Die Mehrheit des amerikaniſchen Volkes wünſcht ſicher⸗ 
lich den Frieden und die Harmonie zwiſchen der exekutiven und 
legislativen Gewalt der Republik. Wie aber könnte eine ſicherere 
Garantie für den Frieden und für dieſe Harmonie geſchaffen wer⸗ 
den, als durch die Erwählung von Grant, der das ſchoͤne Loſungs⸗ 
wort gab: „Laſſet uns Frieden haben — Let us have peace!“ — 
Auch der gegenwärtige Stand der amerikaniſchen Papiere anf dem 


Geldmarkte, ſowie der Ausfall der letzten Staatswahlen in der 


Union beſtimmen uns zu der Annahme, daß Grant und Colfax 
ſiegreich ans dem Wahlkampfe hervorgehen werden. ‚ 


Die Beantwortung der Frage aber, welche Stellung die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika im Falle eines europäiſchen Krieges 
einnehmen werden, möge einem ſpäteren Artikel vorbehalten bleiben. 
Daß ſie unter gewiſſen Umſtänden ihr Gewicht ſehr bemerkbar in 
die Wagſchale legen würden, iſt bereits in verſchiedenen europäiſchen 
Zeitungen und auch in dem Leitartikel von Nr. 226 d. Bl. gebüh⸗ 
rend erwähnt worden. 


Aus Nordfriesland, den 11. Oktaber. [Wetter; Saat; 
Ernte; Holzſkulptur; Jagd.] Wir haben gegenwartig hier das herr- 
lichſte Wetter, von dem Sie ſich in Ihrer Provinz keine Vorſtellung machen 
können und deshalb dürfen Sie ſich auch nicht wundern, wenn ich Ihnen ſage, 
daß man das Baden in den Meeresfluthen noch immer nicht aufgegeben hat. 
Der Herbſt freilich zieht ſich lange gegen den Schluß des Jahres hin, Perg . 
ben wir aber auch einen ſehr fpaten Frühling und der Monat Mai, der bei Ih⸗ 
nen bereits ſeine volle Pracht entfaltet, gehört hier eigentlich noch zum Winter. 

Dem Weidelande wird durch den nach erwünſchten Zwiſchenräumen fallen⸗ 
den Regen die benöthigte Befruchtung zugeführt, ohne demſelben eine ſtörende 
Weichheit zu geben. Der Graswuchs übertrifft darum auch die Erwartungen, 
die man der vorgerückten Zeit wegen zu ſtellen ſich berechtigt halten konnte. Man 


republikaniſchen Partei gegenüberſtehende Oppofition die Rebellen⸗ 


trägt ſich mit der Hoffnung, daß die Einſtallung des Viehes zu einem fpäteren, 


als dem e Termine eintreten möge, wodurch eine Dehnung der Fut⸗ 


terſtoffe ſich herausſtellen würde. Für die Beſtellung der Winterfrüchte iſt die 
Witterung der letzten Zeit auch recht günſtig geweſen. Die Kartoffelernte ift 
im vollen Gange. Wenn auch an Zahl geringer, fo ift die Kartoffel dies Jahr 
wieder um ſo viel größer, und kann man mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
daß das gewöhnliche Quantum reichlich vorhanden iſt. Der nach der Gulich⸗ 
575 Methode gezogenen Kartoffel will man indeß nicht die Qualität einer 
chmackhaften zugeſtehen. Gute Blankeneſer Kartoffeln kauft man hier ſchon 
für 4 Mark die Tonne (den Scheffel alſo für 20 Sgr.); ein Preis, der gegen 
die Preiſe anderer Bedürfniſſe auffallend kontraſtirt. Die graue oder engliſche 
Kartoffel, welche hier viel gebaut wird, hat in dieſem Jahre neue Kartoffeln 
angeſetzt und wird deshalb als Vieh- und Schweinefutter verwendet. 


Man legte früher in unſerer Gegend reges Intereſſe für die Schnitzkunſt 
(Holzſtulptur) an den Tag. Dieſes Intereſſe iſt leider geſchwunden und eine 
Menge von Erzeugniſſen iſt der Provinz entführt worden. Jetzt ſucht man 
durch Bildung von Kunſtvereinen die gebührende Werthſchätzung der verblie- 
benen Exemplare zu kultiviren und dem weiteren Umfichgreifen der Veräuße⸗ 
rung in die Ferne um ſchnöden Geldgewinn möglichſten Einhalt zu thun. Es 
findet ſich zerſtreut im Privatbefig ein reicher Schatz von derartigen Arbeiten, 
welche das Talent erſchaffen, und in Verbindung mit den unvergleichlichen 
Werken eines Brüggemann bieten fie ein geeignetes Material, um bet gehöriger 
Benutzung den Geiſt des Volkes auch nach dieſer Richtung hin zu entwickeln 
und zu ſcharfen. Das Vorhandenſein der Uleberreſte beweiſt es zur Genüge, daß 
die höchſte Blüthe der Holzſkulptur in unſerer Provinz möglich war. Hoffen 
wir alſo, daß dieſe Kunſt bei uns wieder eine Heimath finden werde. Und das 
ift ja gerade der herrliche Vorzug dieſes Kunſtweſens, daß deſſen Ausübung ſich 
nicht auf Einzelne, etwa nur auf die höheren Stande beſchränkt; ſelbſt der 
Aermſte kann hier ein Künſtler fein, auch die kleinſte Hütte kann ſich mit ſchaͤh⸗ 
baren Leiſtungen ſchmücken — wie wir das ja in einer ſolchen bei St. Peter im 
Eiderſtädtiſchen wahrgenommen haben, wo die armen Leute eines ſolchen 
Schranks um keinen Preis ſich entäußern wollten. 


Die frühere Regierung betrachtete den Fuchs als eines der nützlichſten 
Thiere und beſonders zur Vertilgung der Feldmäuſe als unentbehrlich. Er 
durfte nicht ausgerottet werden. Deshalb iſt es auch hier nichts Seltenes, daß 
bei einer von 3 Jagern, mehr dürfen nicht jagen, veranftalteten Treibjagd 6— 
10 Füchſe geſchoſſen werden. Hin und wieder findet fi ein Haſe und ein Volk 
Bahr von 10-12 Stück wird ſchon als etwas Seltenes angeſehen. Die 

chſe halten ſich in ganz kleinen Rohrſtücken, meiſtens Löchern, aus de⸗ 
nen Torf gegraben worden, auf und werden aus ihrem Aufenthalt herausge 
trieben. Auf der Inſel Pellworm giebt es noch viele Hafen, obwohl fie dort⸗ 
hin erſt vor 10 Jahren verpflanzt worden ſind; doch da man auch dort die Jagd 
nicht pfleglich behandelt, weil eben Treibjagden verboten ſind, ſo werden im 
September meiſtens die tragenden Häſinnen geſchoſſen und dadurch der Wild⸗ 
ſtand vermindert. 


wirklich Feuerlärm gemacht und feine Sachen zu retten verſucht habe, die Ge 
ſchworenen konnten aber dennoch nicht die Ueberzeugung von feiner Schuld ge- 
winnen, verneinten deshalb die ihnen vorgelegte Frage, in Folge deſſen der Ge⸗ 
richtshof denſelben freiſprach. 

Die übrigen in dieſer Schwurgerichtsperiode noch zur Verhandlung ge⸗ 
kommenen Sachen waren wenig intereſſant. Wir berichten deshalb nur das 
Reſultat. Dafjelbe war, daß der Tagelöhner Johann Budzinski aus Modrze 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Monat Gefängniß und der Zuſatzſtrafe auf 
1 Jahr verurtheilt, der Fornal Wojciech Szaj aus Modrze dagegen von der 
Anklage des ſchweren Diebſtahls fretgeſprochen wurde. Berner wurden die Ta- 


gelöhner Walentin Nixdorf und Andreas Piechowiak aus Schwerzenz wegen- 


eines einfachen Diebſtahls, erſterer mit 4 Wochen, letzterer mit 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft, die verehelichte Joſeph Nixdorf und der Handelsman Zadek 
Warſchauer aus Schwerſenz dagegen von der Anklage der einfachen Hehlerei 
freigeſprochen. 

— [Decken lauf.] Bekanntlich find viele Inſekten im Stande, an wage ⸗ 
rechten Flächen, mit dem Körper nach unten, entlang zu laufen. Die mikroſpo⸗ 
piſche Untoerſuchung hat erwieſen, daß an den Füßen dieſer Inſekten ſich eigen⸗ 
thümliche Saugvorrichtungen befinden, welche eben jenes Haften an der wag- 
rechten Fläche möglich machen. Der Deckenlauf, wie er in neuerer Zeit von 
Gymnaſtikern ausgeübt wird, beruht auf der Anwendung ähnlicher Saug⸗ 
Apparate. Dieſelben beſiehen aus Elephanten⸗ oder Rhinozerosleder, welches 
über einen Zoll ſtark ift, und bilden eine Scheibe von 8 Zoll Durchmeſſer. In 
der Mitte find dieſe Scheiben durchlocht und tragen mittelſt eiſerner Bolzen und 
Verſchraubungen Lederſchuhe, welche der Gymnaſtiker an den Buß halt. 
Wird nun eine ſolche Scheibe, welche durch längeres Liegen im Waſſer vollkom⸗ 
men weich und geſchmeidig erhalten wird, mit der Fleiſchſeite an eine glatte 
Fläche gefegt, fo iſt ein Gewicht von beinahe drei Centnern erforderlich, um die. 
felbe von der glatten Fläche abzureißen, indem ſich zwiſchen der Scheibe und 
der Fläche ein luftleerer Raum bildet. Bei Verſuchen, die vor Kurzem im 
Volksgarten angeſtellt wurden, trug eine ſolche Lederſcheibe mit Leichtigkeit 
eine Perſon von 150 Pfund Schwere. Losgelöft wird dieſe Scheibe einfach 
dadurch, daß der Rand derſelben an irgend einer Stelle von der glatten Fläche 
abgehoben wird; ſofort tritt atmoſphäriſche Luft in den Raum zwiſchen Scheibe 
und Fläche, der äußere Luftdruck wird nun durch den inneren ausgeglichen, und 
die Scheibe löſt ſich leicht los. Von ſelbſt tritt dieſes Loslöſen ein, ſobald ent- 
weder die Fläche, an welche die Scheibe angeſetzt wird, nicht eben genug iſt, 
oder die letztere irgend einen Fehler hat, wenn z. B eine Kerbe oder Falte an 
der Saugflache entſteht. Bei einem Verſuche mit einer ſolchen fehlerhaften 
Scheibe trug dieſelbe hoͤchſtens 50 Pfund, und löſte ſich in etwa / Minute von 
der angeſogenen Fläche ab. Natürlich gelingt auch der Deckenlauf bei Anwen⸗ 
dung von Saugſchuhen mit ſolchen fehlerhaften Scheiben nicht; ſelbſt, wenn 
nur eine derſelben fehlerhaft iſt, ſtürzt der Gymnaſtiker unzweifelhaft in das 
Netz hinab, welches er der Vorſicht halber natürlich ſtets unter ſich ausſpannt. 

— [Ueber das bairiſche Bier.] Aus einem Vortrage des Herrn 
Oehlſchläger in der Montags-Verſammlung des Handwerkervereins. — 
Ueberall, wohin der Deutſche gedrungen, wird auch bairiſches Bier gebraut 
und getrunken und ſeit etwa dreißig und einigen Jahren hat ſich daſſelbe faſt 
über den ganzen Erdboden verbreitet. Es hat als echt germaniſches Getränk 
unblutige Siege ſowohl dem Wein, dem Nationalgetränk der Romanen, als 

auch dem Nationalgetränt der Slawen gegenüder dem Branntwein errungen. 
In Paris befand ſich im Jahre 1848 eine einzige Bierbrauerei, bei der vorfäh⸗ 
rigen Ausſtellung fand man bereits 20 Brauereien daſelbſt. In unſerer Stadt 
eröffnete Anfangs der dreißiger Jahre das erſte bairiſche Bierlokal ein ehema- 
liger Schauſpieler Hein im jetzt Brodnitz ſchen Haufe am Markt und der Wron- 
kerſtraßen⸗Ecke. Bald darauf wurde ein zweites Bierlokal, das Falk'ſche, im 
jetzt Eßmann'ſchen Haufe in der Jeſuitenſtraße, eröffnet, das ſpäter nach der 
Schloßſtraße verlegt wurde. In beiden Lokalen wurde echt balriſches Bier aus⸗ 
geſchankt. Das erſte bairiſche Bier in Poſen braute die Hugger'ſche Brauerei 
im Jahre 1833 und zwar in der damals Tſchuſchke ' ſchen Brauerei am Sa. 
piehaplatz. Die jetzige Hugger'ſche Brauerei in der Wronkerſtraße wurde erſt 
1849 angelegt. Dieſe Brauerei reicht für den jetzigen Bedarf ſchon nicht mehr 
aus und darum beabſichtigen die Gebrüder Hugger im künftigen Jahre eine 
Dampfbrauerei auf St. Adalbert anzulegen. Im Jahre 1843 kamen Konrad 
und Jean Lambert nach Poſen; hier brauten ſie mit Sawinski zuſammen in 
der Brauerei, Breslauer und Taubenſtraßenecke, bairiſches Bier und verleg 
ten im Jahre 1849 ihre Brauerei nach der Bäckerſtraße. Dieſelbe ſoll im künf- 
tigen Jahre gleichfalls auf Dampfbetrieb eingerichtet werden. Vor 5 Jahren 
entſtand dann die Hoffmann 'ſche Brauerei, St. Martin- und Mühlenftraßen- 
Ecke. Auch in der Gumprecht'ſchen Brauerei, Breslauer und (Schulſtraße) wird 
feit einiger Zeit bairiſches Bier gebraut, und daſſelbe ſoll nächſtens in der 
Muſchner'ſchen Brauerei geſchehen. Im künftigen Jahre kommt zu dieſer 
Brauerei in der Stadt noch die v. Mycielski'ſche batriſche Bierbrauerei in Ko⸗ 
bylepole. Dieſem außerordentlich ſtarken Bierbetriebe entſprechend hat ſich nach 
und nach auch die Anzahl der Lager und Eiskeller vermehrt und der Lagerraum 
für bairiſches Bier iſt jetzt wenigſtens 10 Mal fo groß, wie vor 15 Jahren. 

Ausführlich beſchrieb der Vortragende hierauf den Malz», Brau- und 
Gährungsprozeß und erläuterte eingehend die chemiſchen Vorgange dabei, un⸗ 
terftügt durch zahlreiche Gegenſtände. Das Weſentliche des bairiſchen 
Biers beſteht darin, daß es ein unterjähriges Bier iſt; dieſer 
Unterjährung iſt der pikante und kräftige Geſchmack deſſel⸗ 
ben ee eben ſo ſeine große Haltbarkeit, ſo daß es 
grade im Hochſommer, wenn kein oberjähriges Bier gut gera- 
then will, ſich durch vortrefflichen Geſchmack auszeichnet. Die 
Vorliebe für daſſelbe iſt daher nicht der wechſelnden Mode un⸗ 
terworfen, da es Vorzüge in ſich ſelbſt beſitzt, die ihm für im⸗ 
mer dieſe Vorliebe ſichern werden. 

Der Vortragende hat nach der von Profeſſor Balling in Prag erfundenen 
ſacharometriſchen Pobe über 300 verſchiedene Biere in Deutſchland unterſucht. 
Die Reſultate dieſer Unterſuchungen ſind in der neueſten Auflage von Balling's 
klaſſiſcher „Gährungschemie“ mitgetheilt. Unter die Anweſenden wurde eine 
gedruckte Tabelle vertheilt, welche die Reſultate hauptſächlich der Unterſuchun⸗ 
gen hieſiger Biere enthält. Die hieſigen bairiſchen Biere werden darnach mei ⸗ 
ſtens aus Würzen von 12, 5 bis 13 % Extrakt erzeugt. Das bairiſche Export- 
bier, z. B. das Kulmbacher, wird aus Wurzen von 15 bis 16 % hergeſtellt, 
Poſener Doppelbier und Hoff'ſches Malzextrakt aus Würzen von 12 bis 13 % 
Extrakt, Danziger Jopenbier dagegen aus Würzen von 42 %, Waldſchlößchen 
aus einer Würze von 14½ %, Falk'ſches Kulmbacher aus 15, %, Falkſſches 
Bockbier aus 19½ %, Hugger ſches Kulmbacher aus 17¼ , Porter aus 
20½ %, engliſch Oel aus 26½ %, gewöhnliches Poſener Bier aus 8% Grätzer 
Bier aus 7% urſprünglichen Extraktgehalts. Der Extrakt und Alkoholgehalt 
aller dieſer Biere ſchwankt nach dem Alter und der Verjährung derſelben, der 
durchſchnittliche Alkoholgehalt des hieſigen bairiſchen Bieres beträgt 4—4½ 
pCt., während ver des Kulmbachers 5 pCt., der des Porters 6¼ und der des 
engliſchen Ales 8½ pCt. enthält; dagegen befigt das hieſige Poſener Bier nur 
2¼ pCt. und das Grätzer Bier ſogar nur 1½ pCt Alkohol. 

Samter, 12. Oktober. Die ganze Stadt befindet ſich heute in Auf- 
regung wegen einer Mordthat, welche ſich geſtern Abend um 9 Uhr hier ereignet 
hat. Der Knecht Stachowiak, in Dienſten des hieſigen Kupferſchmiedemeiſters 
Schulz, gerieth in einer Schänke auf dem Markte mit einem andern in Streit, 
welcher zu Thätlichkeiten ausartete. Stachowiak, obwohl von einigen unter- 
ftügt, unterlag doch feinem Gegner und deſſen Anhängern; er zog ſich daher 
urück und begab ſich nach Hauſe, um ſein Lager aufzuſuchen. Ein Bekannter 
jedoch folgte ihm und vermochte ihn durch aufreizende Reden und durch die 
Mittheilung, es ſeien viele Helfer feines Gegners fortgegangen, dazu zu beſtim⸗ 
men, daß er ſich noch einmal aufmachte, um feinen Gegner auf's neue anzu⸗ 
greifen Vor einer Hausthür in der Nähe jener Schänke ſtand der Bauer Kacz⸗ 
marek (wenn ſein Name uns richtig angegeben iſt), welcher zwar auch unter 
den Gegnern des Stachowiak, aber nicht ihr Anführer geweſen war. Dieſer 
hielt ihn jedoch für den, welchen er ſuchte und ſtach mit einem Meſſer nach ihm. 
Der Stoß traf ſo unglücklich, daß das Meſſer auf der rechten Seite des Halſes 
durch Jacke und Hemdekragen drang und eine Blutader öffnete. Der Ge⸗ 
troffene ſchleppte ſich unter dem Rufe: „Mein Gott, ich ſterbe!“ einige Schritte 
fort, ſank dann auf dem Steinpflaſter nieder und war in wenigen Minuten todt. 
Stachowiak, der ſofort davongelaufen war, wurde, nachdem die That bekannt 
geworden, in ſeiner Behauſung verhaftet und in dem Kommunalhauſe internirt, 
woſelbſt er die Nächt über krumm geſchloſſen lag. 

In dem erſten Verhör ſuchte er zu leugnen ‚am Ort der That zugegen ge⸗ 
weſen zu fein; als er aber zur Leiche geführt wurde, welche in der Leichenkam⸗ 
mer des Kommunalhauſes geſchafft war, geſtand er ein. Der Erſchlagene, 
welcher in Dienſten des hieſigen Bürgers Salinger eine dieſem gehörige Wirth 
Schaf: in Jaſtrowo verwaltete, iſt Ehemann und Vater von 3 Kindern. Der⸗ 
ſelbe ſteht in dem Rufe eines durchaus ordentlichen Mannes. Auch der Knecht 
Stachowiak fol nach dem Zeugniſſe feines Herrn und feines Dienſtbuches ein 

ganz rechtſchaffener und fleißiger Menſch ſein. Derjenige, welcher ihn zu der 


thum klaſſiſcher Kunſt. 


a 


That gereizt hatte, wurde heute früh vom Bahnhofe, wo er bei den dortigen 
Aenderungsarbeiten als Tagelöhner beſchäftigt war, abgeführt. Heute um 5 
Uhr fand die gerichtliche Vernehmung des Stachowiak ſtatt. Morgen ſoll die 
Sektion der Leiche pie 

Heute brannte in Olcieſzyn, zwiſchen Obiezierze und Bogdanowo eine 
große mit Getreide gefüllte Scheune und drei danebenſtehende Getreideſchober 
nieder. Es war nicht möglich, etwas zu retten. Man vermuthet böswillige 
Brandſtiftung. 3 

+ &ions, 12. Oktober. [Poſtangelegenheit.] Vor einiger Zeit 
reiſte ein Herr von Czempin aus die direkte Tour über Schrimm und Kions 
nach Neuſtadt a. W. Mit der Poſt von Czempin Nachts 12 Uhr in Schrimm 
angekommen, beeilte er ſich, da die Poſt nach Xions um 1 Uhr abgeht, ein 
Billet zur Weiterreiſe zu löſen, erhielt jedoch vom Poſtbeamten die Antwort, 
daß die Poſt bereits beſetzt ſei, und Beiwagen des erniedrigten Perſonengeldes 
wegen (von 15 auf 10 Sgr.) nicht gegeben werden könnten. Da jedoch der be⸗ 
treffende Herr am folgenden Tage unbedingt in Neuſtadt a. W. ſein mußte und 
in der Nacht ſchwerlich ein Fuhrwerk zu bekommen war, fah er fich genöthigt, 
Extrapoſt bis Kions zu nehmen in der guten Meinung, wenigſtens von dort 
aus per Poſt weiter reifen zu können. Wie erſtaunte er aber, als ihm hier fo- 
gar die Antwort wurde, daß nur Botenpoſt nach Neuſtadt ginge; er ſah ſich 
alſo aufs Neue veranlaßt, ein eigenes Fuhrwerk bis Neuftadt a. W., dem 
Endziel ſeiner Reiſe, zu nehmen. 

Trotzdem von Schrimm aus Chauſſee über Kions nach Neuſtadt führt, 
hält man es immer noch nicht für nöthig, eine Perſonenpoſt bis Neuſtadt gehen 
zu laſſen, ja findet einen nur zweiſitzigen Perſonenwagen von Schrimm nach 
Kions für ausreichend. — Aehnliche Fälle wie der vorige kommen in Menge 
vor, wie dies die häufigen Beſchwerden in den Poſt⸗Beſchwerdebüchern nach⸗ 
weiſen. Wer bis jetzt nicht mit eigenem Fuhrwerk oder mit Extrapoſt von 
Schrimm nach Neuſtadt und zurück über Kions reifen, ſondern nur die gewöhn- 
liche Perſonenpoſt benutzen will, iſt gezwungen, die Tour von Schrimm aus 
nach Neuſtadt a. W. über Santomysl und Schroda zu nehmen, ein Umweg 
von wenigſtens 2½ Meile. 

Ehe eine Botenpoſt von hier nach Neuſtadt (1½ Meile Entfernung) ein 
geführt wurde, welche einfache Briefe und Geldſendungen bis 50 Thlr. beför- 
dert, mußte jeder Brief nach Neuſtadt a. W. von hier aus erſt nach Schrimm 
wandern, um über Santomysl und Schroda nach ca. zwei Tagen in Neuftadt 
endlich glücklich anzulangen. 

Größere Geldſendungen und Packete müſſen daher heute noch den gemal- 
tigen Umweg machen. — Im Intereſſe des reiſenden Publikums iſt es daher 
nicht nur wünſchenswerth, ſondern unbedingt nothwendig, daß eine Perſonen⸗ 
poſt von Schrimm über Kions nach Neuſtadt führt, oder (begnügen wir uns 
noch mehr) wenigſtens eine 4ſitzige Poſt von Schrimm hierher abgelaſſen wird, 
wenn man ſich dazu durchaus nicht entſchlteßen kann, Beichaiſen zu geben. 

Nicht minder wäre eine direkte Telegraphenverbindung zwiſchen Schrimm 
und Neuſtadt a. W. über Kions für das hieſige und umliegende Publikum von 
großem Intereſſe, und find ſogar viele Gutsbeſitzer in der Nähe bereit, nicht 
geringe Opfer zur Errichtung einer Telegraphenſtation hierorts zu bringen. 

Bromberg, 10. Oktober. Heute traf die Nachricht ein, daß der bis- 
herige Kaſſirer bei der königl. Bankkommandite, Herr Radtke, zum Rendanten 
und erſten Vorſteher hierſelbſt ernannt iſt. Von Seiten der Kaufmannſchaft 
wurde der hier geachtete Beamte vielfeitig beglückwünſcht. 

Die Wahlen der Stadtverordneten haben wenig Betheiligung gefunden. 
In der 3. Klaſſe wählten geſtern von 200 nur 20 Stimmberechtigte. "Gewählt 
wurde der Handlungskommis Stötzer aus der Biegonſchen Mehlhandung und 
der Eiſenbahnbetriebsinſpektor Mentz. Schon bei der Vorwahl zeigte ſich eine 
äußerft geringe Vetheiligung. Schloſſermeiſter Gawe erklärte, daß die meiſten 
Wahlen in der Loge geſchähen und deshalb ſich Niemand weiter betheilige. 

Unſer Theater iſt jeit vier Wochen geſchloſſen und wir wiſſen nicht, ob wir 
dieſen Winter Thalias Räume noch betreten werden. So wie wir hören, will 
die Direktion ein Abonnement veranſtalten und falls daſſelbe einigermaßen ge⸗ 
ſichert, im November die Bühne eröffnen. Wunſchenswerth wäre es, wenn die 
hier lebenden reichen Rentiers und die beſſer ſituirten Beamten das Theater. 
Unternehmen unterſtützten, und unſer Magiſtrat ebenfalls liberaler handelte. 
Wir hören mit Entſetzen, daß der Unternehmer für eine Zeit hat Miethe zahlen 
müſſen, wo er gar nicht geſpielt hat, jo daß die Sache zu einem Prozeß führen 
wird. Es iſt ſchlimm, wenn ſich die Stadt auf den Standpunkt eines gewöhnli⸗ 
chen Hausvermiethers dem Theater gegenüber ftellt, die Provinzialtheater müf- 
fen möglichft unterflügt werden, wenn fie fi nur erhalten wollen. 

Inowraclaw. Montag, den 12. Oktober, ward in Broniewice am 
Pakoſcher See der erſte Spatenſtich zu der Poſen- Thorn: Bromberger 
Eiſenbahn gemacht. Es waren zu dieſem Zwecke die größeren Beſitzer durch 
ein Circular dorthin gebeten, um der Eröffnung der Arbeiten beizuwohnen. 
Wie es heißt, ſoll von Broniewice aus in der Richtung nach Inowraclaw und 
Mogilno zugleich gearbeitet werden. Wann die Arbeiten hier in der Nähe be⸗ 
ginnen werden, iſt noch nicht bekannt. (Bromb.-3.) 


Konzert. 
Gebrüder Müller. 


II. 

Nachdem die für die gegenwärtige Geſtaltung des Müllerſchen 
Quartetts nöthigen Präambulos vorangegangen ſind, kann in Kürze 
die Hauptſache, das Quartett ſelbſt in den Augenkreis gezogen wer⸗ 
den. Hier tritt dem Hörer die ausübende Kunſt in höchſter Ent⸗ 
faltung entgegen, und zwar liegt die Würde und Hoheit in dem 
einfachen und doch ſelten erkannten Beſtreben, das „Kunſtwerk ſelbſt, 
und zwar um ſeiner ſelbſt willen“ zur Darſtellung a bringen. Hier 
wird die hohe Stufe der Virtuoſität nur in den Dienft der Aus⸗ 
übung geſtellt, ſo daß nicht die Künſtler bemerkbar werden, ſondern 
daß man dieſelben um des Werkes willen vergißt. Dies iſt erklär⸗ 
lich, weil in der Wahrheit des Vortrages, in der Klarheit und An- 
ſchaulichkeit, die in jedem Momente die von dem Komponiſten 
bezweckte Empfindung im Hörer hervorrufen, eine Vollendung liegt, 
welche von wunderbarer Wirkung iſt. Daß die Künſtler jedem 
Komponiſten die ihm eigenthümliche Individualität bewahren, daß 
ſie mit Freiheit und Sicherheit alle Schwierigkeiten in der Art 
überwinden, daß ſolche gar nicht bemerkbar werden, daß ſie überall 
Gleichmäßigkeit und Uebereinſtimmung im Einzelnen wie im Gan⸗ 
zen herſtellen und Licht und Schatten meiſterhaft vertheilen, iſt jo 
oft ſchon geſagt worden, daß dieſe flüchtige Erwähnung genügen 
mag. — Die erſte Soirée brachte Haydns G-dur in vortrefflicher 
Ausführung. Wie der Komponiſt das Leben in ſeiner kindlichen Weiſe 
in ſeinen Werken abſpiegelt, ſo wurde das Quartett geboten. Die 
einzelnen Säge in ihrer ſelbſtſtändigen Klarheit, die kontraſtirenden 
Färbungen in reeller Einheit, in welcher doch jedes Inſtrument 
ſeine eigene Zunge redet, die friſche Freude, das launige Klingen, 
der ganze Zauber liebenswürdigſter Naivität — das Alles iſt nicht 
genug zu rühmen. — Rubinſteins Satz aus dem C-moll-Quartett 
(Sphärenmuſik) bot in der eigenthümlichen Veranlagung reichen 
Genuß, der ſich in dem Beethovenſchen C-moll in begeiſternder 
Weiſe ſteigerte. Im zweiten Konzerte boten das A-moll von 
Schubert und G- dur von Beethoven, op. 18, den ganzen Reich⸗ 


Das Cello bot uns am erſten Abend eine Einlage von Popper. 
Das Opus ſelbſt halten wir nicht für berechtigt, ſich in den ernſten 
edlen Geiſt der Quartettinſtitution einzuſchleichen. Wenn nicht 
ſchon ein anderer gefragt hätte: „Warum Popper?“ jo würde es jetzt 
geſchehen. — Dabei verſagen wir es uns aber nicht, dem herrlichen 
Spiel, das in vollendeter Meiſterſchaft ſelbſt aus einem ſo wenig 
ſagenden Fragewörtchen eine Romancero herausdichtete, hohen Bei⸗ 
fall zu zollen. Geſteigert wurde derſelbe bei dem Schubertſchen 
(Petersburg) Adagio. Die Kunſt der Tonbildung, die Herrſchaft 
über die Technik, die Wahrhaftigkeit des Ausdrucks — ſind aufs 


Rühmenswertheſte zu nennen. Die Macht der materiellen Klang⸗ 
wirkung iſt auch mit vom Inſtrumente abhängig und es dürfte ſich 
nicht bald ein Cello finden, das an Ton, Volumen, gleichmäßigerer 
Klangfärbung und Schönheit des Tones dieſem gleich ſtände. 

Herr Schiver ſpielte das Adagio aus dem Bruchſchen Violin⸗ 
konzert. Wie das Werk intereſſant und geiſtreich der Neuzeit alle 
Ehre macht, ſo auch die treffliche Ausführung. d. 


Theater. ge 


Dienftag, den 13. Oktober, zum erſten Male: Die relegirte 5 
ten, Luſtſpiel in 4 Aufſugen von Roderich . A 
Es iſt eine eigene Sache um die Erfindungsgabe: wer fie nicht hat, dei 
wird ſie nicht gegeben. Unſeres Wiſſens ſind „die relegirten S Pin 
das vierzigſte Kind der Benediz ' ſchen Muſe; durchaus originell ift dieſer Dra- 
matiker nie geweſen, in keinem ſeiner Stücke begegnen wir einem weltum⸗ 
ſchaffenden Gedanken, was Wunder alſo, daß der Kreis der alltäglichen Beob⸗ 
achtungen vom Standpunkte des Einzelnen aus vollendet zu ſein ſcheint, es 
ſind wieder „zärtliche Verwandte“, denen wir als Trägern der einen Hälfte des 
Stückes begegnen. Die reiche Erbin von Auenheim, deren ganzes Auftreten 
in mancher Beziehung räthſelhaft erſcheint, bildet das Supplement; der Ver⸗ 
faſſer ſetzt fie auf einfache Art mit den Tanten und Onkeln Reinholds in Bezie . 
hung, die Scenen wechſeln in anregender Aufeinanderfolge, die Sprache iſt 
durchweg eine flüffige, wohlſtiliſirte, hin und wieder läuft ſogar eine packende 
Bemerkung mit unter, warum ſollte das Stück alſo nicht geeignet ſein, dem 
Publikum einen angenehmen Abend zu bereiten? Und dies kann und wird es 
ſicherlich um ſo eher, als das vom Verfaſſer Gebotene in der anſprechendſten 
Weiſe von den Mitgliedern unſerer Bühne den Zuſchauern vorgeführt wird. 
Das Kleeblatt der Titelrolle hat allerdings wenig von dem „nie begriffenen 
Chaos“ des Studentenlebens an ſich, wie es beiſpielsweiſe W. Hauff zu ſchildern 
verſtanden hat; dieſe dankbare Seite iſt mit Ausnahme einiger oberflächlicher 
Züge ganz außer Acht gelaſſen worden, und doch iſt Reinhold trotz feiner faſt 
langweilenden Rechtlichkeit eine in hohem Grade feſſelnde Perſoönlichkeit, 
beſonders in der wohldurchdachten Färbung, mit der ihn Herr Neumann 
darſtellte. Der Dichter hat bereits fo viel des Schönen und Edlen auf 
den Einen Neffen den mehrfachen Verwandten gegenüber gehäuft, daß es 
Seitens des Schauſpielers der hochſten Mäßigung bedarf, um dieſe Rolle nicht 
als unmögliche erſcheinen 90 laſſen. Herrn Neumann gelang es dabei, den 
angeborenen Humor Reinholds neben ſeiner Ehrenhaftigkeit und Liebe zu 
Konradinen zur Geltung zu bringen und an den geeigneten Stellen den Zu⸗ 
ſchauer für ſich zu erwärmen, was ebenfalls von Hrn. oc (Wieprecht), nicht aber 
von Hrn. Richter (Lindeneck) gejagt werden kann, an dem Nichts den geweſenen 
Studenten, Nichts den Muſiklehrer, Wenig den Liebhaber verrieth. Die drei 
jüngern Damen des Stückes, Konradine (Frl. Heller), Hedwig (Fräulein 
Schwarzenberger) und Emma (Frl. Milarta), wußten ihre Vorliebe 
für die ſtudirten Verehrer recht glücklich an den Tag zu bringen und über die 
Klippen hinweg zu führen, auf die ein den Zuſammenhang ſkeptiſch erwaͤgender 
Zuſchauer unfehlbar ſtoßen würde. Frl. Heller zeigte ſich wie gewohniſch als 
gewandte Künſtlerin, Frl. Milarta war munterer denn je und ließ in keiner 
Beziehung etwas in der Darſtellung ihrer ganz ſugendlichen Liebhaberin zu 
wünſchen übrig. An den Verwandten Reinholds, den drei ſtädtiſchen Be⸗ 
amten nebſt Gemahlinnen, Stadtrath Kronau — Herr Eckert, Stadtverordne⸗ 
ter Hirſchberg — Herr Schwartz, Stadtbaumeiſter Tannenheim — Herr 
Rhode, Ulrike — Frau Habich, Adelgunde — Frl. Räuber, war dies ko⸗ 
miſche Enſemble anerkennenswerth, mit dem fie zunächſt den „Landſtreicher“ ſich 
vom Halſe zu ſchaffen ſuchten, dann aber den „Amtmann“ für ihre Töchter und 
privaten Zwecke ſich gegenfeitig ftreitig machten; jedes Mitglied dieſer ſaubern 
Sippe war an ſeinem Platze und trug endlich das Seinige zum Gelingen des Gan⸗ 
zen bei. Hrn. Schönleiter als Juſtizrath Stein hätten wir mehr Beweglichkeit 
und juriſtiſche Präcifion gewünſcht, indeß Herr Meiſinger als Baron Lu, 
kowski nicht gefallen konnte; die ganze Erſcheinung des Abenteurers ift fo 
wenig an ihrer Stelle und dermaßen traurig erfunden und durchgeführt, daß 
fie einen tiefen Schlagſchatten auf den äſthetiſchen Geſchmack des Verfaſſerswirft. 


n Citerarifches. 
Zum Selbſtunterricht 


in der einfachen Buchführung und in der Einrichtung der Geſchäfts bücher, ein. 
pfehlen wir dem Handwerker und Kaufmann das ſehr billige, leicht faßli 
bearbeitete und bereits durch 6 Auflagen bewährte „Praktiſche Pa 
zum Selbſtunterricht im Buchführen und in der Einrichtung 
der Bücher“ von Steg m. Salomon. Kurz und klar wird hier die Buch⸗ 
haltung eines Gewerbetreihenden erklärt und einzeln durchgeführt, inkl. Inven⸗ 
tur und Abſchluß, mit Rückſicht auf Societät und Fabrikbetrieb. Dieſes 
2 lügt e hr NE Uuterricht im Berliner Handwer⸗ 
erverein zu Grunde; es koſtet nur 7½ Sgr. und iſt i 

durch J. J. Heine, Markt 85. N ee 


Hauswirthſchaftliche Gegenſtände von Karl Ruß. 

Von Ruß' Waarenkunde für die Frauenwelt (Verlag von Ed. T 
in Breslau) iſt jetzt der 2. Band erſchienen, wieder mit 5 — Shell. Da 
wir den Werth dieſes Hülfsbuchs der Hausfrau ſchon beim Erſcheinen des 
erſten Bandes hervorhoben, ſo dürfen wir uns jetzt wohl darauf beſchränken, 
auf das Inhalts verzeichniß zu verweiſen. Der gegen 29 Bogen ſtarke Band 
behandelt: die Fette und fetten Oele, Beleuchtungsmittel, Brennmaterialien, 
Waſchmittel, ferner die Hausgeräthe, beſonders Kuͤchengeſchirr, Glas, Metall⸗ 
waaren, Bekleidungsgegenſtände. In einem Anhange folgt noch ein Abſchnitt 
über koncentrirte Nahrungsmittel, die im Haushalt eine immer größere Ber 
deutung erlangen. 


nn 


Die Norddeutsche Landwirthſchaftliche Zeitun 

Diefe an „ Sonnabend erſcheinende große kae Basen 8 
fi) die Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen, die Beſprechung 
der Mittel und Wege zur Erhöhung des Reinertrages des Grund und Bodens 
und die Vermittelung des gefammten landwirthſchaftlichen Verkehrs zur Auf. 
gabe gemacht. — Den Inhalt derſelben bilden: Leitartikel. — Wirthſchaftliche 
und techniſche Abhandlungen, Aufſätze und Vorträge. — Condat deten 
Genoſſenſchafts., Kredit., Steuer- und Verſicherungsweſen. — Mitt eilungen 
aus der 48 — Ergebniſſe vergleichender Verſuche. — Aus den Vereinen. 
— Praktiſch verwerthbare Reſultate der N — Korreſpondenz⸗Artikel 
und Berichte aus Deutſchland, England, Frankreich, Amerika ıc. — Volks. 
wirthſchaft, Handel und Statiſtik. — Börſenwochenbericht. — Produkten 
Wochen Rundſchau. — Subhaſtations⸗Kalender. Domänenverpachtungen 
— Markt- und Preisberichte über landwirthſchaftliche Produkte aller Art. — 
Anzeigen. — Feuilleton: Landwirthſchaftliche Frauenzeitung. — Beſtellungen 
auf die Norddeutſche Landwirthſchaftliche Zeitung nehmen alle Poſtanſtalten 
und u nn an. Der Abonnementspreis derſelben iſt 22 Sgr. 
pr. Quartal. 


Leitfaden für den Unterricht in der jüdiſchen G 
Literatur von Dr. D. Kaſſel. Berlin bei Lerſcel ſchichte var 
Die Fülle des geſchichtlichen Stoffes der nachbibliſchen Zeit und die Reich⸗ 
haltigkeit der jädiſch-religtöſen Literatur vom Untergange des zweiten Tempels 
bis auf die Gegenwart erſchweren dem iſraelitiſchen Lehrer den Unterricht in 
der jüdiſchen Geſchichte in dem Maaße, als ihm ein geeignetes Lehrbuch für 
denſelben fehlt, in welchem die Auswahl und Anordnung des Lernſtoffes dem 
Standpunkte und Bedürfniſſe feiner Schüler angepaßt iſt. Die vorhandenen 
Leitfäden und Hülfsbuͤcher von Willſtädter, Elkan, Hecht, Schleſinger u. A. ha⸗ 
ben dem fühlbaren Mangel an einem ſolchen Buche nicht die gewünſchte Ab⸗ 
hülfe gewährt, theils weil in ihnen eine zweckentſprechende pädagogiſche Grup · 
pirung des er: vermißt wird, beſonders aber weil der religiös. literariſche 
Theil — der bei der hiſtoriſchen Paſſivität des iſrael. Stammes feit feiner 
Zerſtreuung eigentlich den Hauptkern des jüdiſchen Geſchichts unterrichts aus⸗ 
macht — in ihnen meiſtens nur nebenſächlich behandelt iſt. Das vorliegende 
Buch entſpricht dagegen ſeinem Zwecke nach beiden Seiten hin, indem es einer⸗ 
ſeits den Lehrer, welchem nicht immer die Zeit und die Möglichkeit geboten ift, 
durch ausführliche Studien in den größeren Geſchichtswerken von Joſt und 
Gräg für den jedesmaligen Unterricht ſich vorzubereiten, auf dem weiten Ge⸗ 
biete zu orientiren ſucht, andererſeits dem Schüler ein geeignetes Hilfsmittel 
zur Repetition des in der Schule Vorgetragenen bietet. 


(Bortfegung in der Beilage.) 


241. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Oktober 1868. 


Was den gewählten Lehrgang anbetrifft, fo erklären wir uns mit ihm we⸗ 
gen ſeiner überſichtlichen Einfachheit einverſtanden, dagegen hätten wir in Be⸗ 
treff der geſchichtlichen Darſtellung gewünſcht, daß der Verfaſſer dem Verſtänd⸗ 
niſſe des Lehrers — für welchen nach dem Vorworte das Buch 8 0 ge- 
ſchrieben iſt — für die hiſtoriſchen Erſcheinungen der einzelnen Zeitabſchnſtte 
durch eine ſachgemäße Einleitung in dieſelbe zu Hülfe gekommen wäre. Der 

eſetzlich geregelten bürgerlichen Stellung der Juden im römiſchen Reiche ge- 
chieht keine Erwähnung, desgleichen nicht der Veränderungen welche in Folge 
der Völkerwanderung mit der Gründung der germaniſchen Feudalſtaaten in 
der äußeren Lage der Juden eintraten und welche im traurigen Verlaufe des 
Mittelalters die einſt freien römiſchen Bürger zu Leibeigenen herabdrüdten und 
dergl. mehr. In Bezug auf äußere Einrichtung würde es ſich vielleicht em⸗ 
pfehlen, bei großen geſchichtlichen Ereigniſſen oder bei der Biographie bedeuten- 
der Männer durch eine untere Randbemerkung den Lehrer anzuweiſen, wo er in 
den oben erwähnten Geſchichtswerken von Joſt und Grätz Ausführlicheres dar⸗ 
über nachleſen könne während für den Schuler die angeführte Jahreszahl noch. 
mals in eine Seitenkolumme zufammengeſtellt werden müßte, damit er ſich die 
chronologiſche Reihenfolge der Ereigniſſe um jo leichter und ſicherer einpräge. 

Wie weit die hier ausgeſprochenen Wünſche und Anſichten in einer neuen 
Auflage Berückſichtigung verdienen werden, überlaſſen wir dem maßgebenden 
Urtheile des als tüchtigen Pädagogen bekannten Autors, den iſraelitiſchen Leh⸗ 
rern unſerer Provinz aber rathen wir die baldige Einführung dieſes Leitfadens 
in ihre Schulen zur Erzielung eines fruchtbringenden Unterrichts von en 
Herzen an. Dr. R. 


Landwirthſchaftliches. 


er Samenwechſel als erſprießlich für den ertragreichſten Pflanzen 
bau — den Pealiſſcen Landmiethen längft erkannt und befolgt, hat Ki in die 
neueſte Zeit doch der Kenntniß derjenigen Rückſichten entbehrt, welche dabet vor- 
zugsweſſe zu nehmen find. Den Andauverſuchen Schüblers in Chriſtiania und 
aberlands in Ungariſch⸗Altenburg verdanken wir einiges Licht in dieſer Frage. 
Ka vermittelte u. A., daß in Chriſtiania gezogener Same von hündert- 
tägigem Sommerweizen in Breslau angebaut einen um 20 Proz. leichteren 
Samen lieferte, während aus Breslau bezogene Reisgerſte in Chriſtiania an- 
ebaut, um 31 Proz. ſchwerere Körner gab. 2 Pes fand Haberland, der 
eine Verſuche auf Waizen, Roggen und Gerfte, Hafer, Mais und Lein aus⸗ 
dehnte; er berichtet, daß in verſchieden hohem Grade der aus dem Süden be» 
zogene Samen dieſer Pflanze früher und vollkommener reifende Pflanzen und 
bei dieſen verhältnißmäßig mehr Körner wie Stroh lieferte, als aus dem Nor» 
den de ogener Same. Eine neue Beſtätigung deſſen brachte der chemiſche 
Ackersmann in Bezug auf Hafer, nach Anbauverſuchen, welche in verſchiedenen 
Theilen des Königreichs Sachſen angeftellt wurden. Aus ſchwediſchem Samen 
gezogener Hafer wurde dort 17—24 Proz. leichter als die Originalſaat. Fehlt 
es auch heute noch an einer gründlichen phyfiologifchen Erklärung dieſer Beob⸗ 
achtungen, ſo läßt ſich doch für die Praxis bereits ſo viel entnehmen, daß es 
deim Getreidebau ſich empfiehlt, den Samen aus ſüdlicheren, nicht aus noͤrd⸗ 
licheren Klimaten zu beziehen. Wie es ſich mit den Hülſenfrüchten, mit Buch ⸗ 
weizen und Kartoffeln verhalt, werden weitere Verſuche erſt lehren müſſen. 
Beim Leinbau dagegen, injofern derſelbe auf Flachs und nicht auf Körnerge 
winnn gerichtet iſt, verdient der Samen nördlicher Gegenden den Vorzug. 
Unſtreitig werden dieſe nur aus erſten n Beobachtungen gezoge⸗ 
nen Regeln, ebenſowohl Einſchränkungen wie Erweiterungen erfahren müſſen. 
Jedenfalls können ſie nur Geltung haben für diejenigen Kulturvarietäten, 
welche überhaupt bei uns zur Reife kommen, alſo z. B. auf den Kanadiſchen, 
nicht aber auf den Pferdezahnmais. 4 
Erdmiſchungen. Wir haben wieder einen intereſſanten Fall über den 
hohen Werth der Erdmiſchungen mitzutheilen. Herr Ph. leinmann von Lod- 
beim ſchreibt uns: Nachdem ich viele Jahre hindurch im Winter häufig mein 
Schiff und Geſchirr zu mancherlei Dienſtfuhren benutzt und wiederholt gefunden 
datte, daß dabei nichts herauskommt, unternahm ich es mit vorigen Winter ei⸗ 
nen ſtreng thonigen Acker zur Hälfte etwa 2 Zoll hoch im Sandboden zu über- 
fahren. Ich pflanzte Kartoffeln in dieſes Feld und war überraſcht durch die 
üppige Entwickelung dieſer Kartoffeln, während diejenigen auf dem nicht deſan⸗ 
deten Stücke nebenan ſehr ſpärlich wuchſen. Der Ertrag des beſandeten Stül- 


kes MP Pig benienigen des nicht beſandeten um 17 Gentner pro Magdeburger 


Morgen. Ich habe es nun zum Erſtenmale wieder verſucht, Roggen in das 
Feld zu fäen; während nun wie immer die Saat auf dem nicht befandeten 
Stücke bereits wieder faſt völlig verſchunden iſt, ſteht fie auf dem beſandeten 
Stücke ſehr ſchön und verſpricht den Winter gut zu überdauern. 


Sandſtreu im Pferdeſtalle. Der Rittergutsbeſizer Berendes 
auf De wendet ſeit längerer Zeit mit dem beſten Erfolge Sand als 
Streumaterial im Pferdeſtall an und gewinnt dadurch einen vorzüglichen Wie 
ſendünger. Das dabei beobachtete Verfahren iſt kurz folgendes: In jeden 
Pferdeſtand wird täglich eine Karre (3—4 Kubikfuß) Sand ausgebreitet und 
zur Nacht mit Stroh überſtreut. Des Morgens wird 70 ic 0 wieder 
abgeharkt und anderweitig zur Einſtreu benützt. Der jo im Pferdeſtall 
gewonnene Kompoſt wird alle vier Wochen abgefahren. Die Zweckmäßigkeit 
des 1 7 iſt in die Augen ſpringend. Der Sand nimmt nicht nur 
allen Urin in ſich auf und konſervirt die Beſtandtheile deſſelben, er bildet auch 
für den Pferdehuf ein Standmaterial, wie es zweckmäßiger ui bee eg iſt. 
Um die Entweichung des Urins in den Untergrund, die namentlich beim Beginn 
der Sandſtreu vokommen kann, zu verhindern, dürfte ſich die Cementirung des 
Pferdeſtallbodens empfehlen. 


Vermiſcht es. 

Berlin. Beim Kammergericht ſchwebt folgender Prozeß wegen einer 
ſogenannten ſymboliſchen Injurie. Zwei hieſige Kaufleute leben ſeit geraumer 
Bat in Zwietracht. Eines Tages überfandte nun der Eine an den Andern einen 
Syrupfack (ein Beutel zum Filtriren des Syrups). Der Empfänger entdeckte 
in Die r Sendung eine Ehrenkränkung, indem er ausführte: der Abſender habe 
damit fagen wollen, er, der Empfänger, fei ein „Rupfad“ (Sie —Rupſach). In 
r 0 iſt er mit dem Antrage auf Beſtrafung abgewieſen. g fehr 
hat der Kläger appellirt und ſich für die Richtigkeit feiner Ausführung 
auf Sach ver ändige berufen. a 


* Frankfurt a. M. [Ein unfreiwilliger Freiwilliger] Im 
Sprechſaal“ des „Fr. Beob. beſchwert ſich ein Frankfurter n 
über die Bezeichnung „einjährig Freiwilliger“. „Von einem freiwilligen 
Dienen“, ſchreibt er, „kann keine Rede ſein“, und wenn wir nicht geyoun en 
wären, fo würde fid nicht ein Einziger freiwillig gemeldet Br Es iſt daher 
abfurd, wenn Sie in Ihrem Blatte von „einjährigen Freiwilligen“ ſchreiben, 
und ebenſo lächerlich iſt es, wenn Andere dieſen Ausdruck gebrauchen. So 3. B. 
empf ſich in der geſtrigen Nummer Ihres Blattes Einer mit „Unterricht 
an einjährige Freiwillige“. Wahrhaftig, es Ei als großer Hohn, wenn man 
du Freiwillig ag t. Bitte, laſſen Sie uns in Zukunft nicht mehr 
die ominöſe Bezeichnung: „e nlährige Freiwillige“ in Ihrem Blatte leſen. Die 
Redaktion des „Beob.“ verſpricht denn natürlich auch, künftig den Ausdruck 
„Einjährig Dienende“ für die bezeichnete Kategorie der Soldaten gebrauchen 
zu wollen. { 0 
* Wiesbaden. Ein naſſauiſcher ene die nachfolgend be. 
ſchriebene Rattenfalle als überaus prakfiſch vor: Man nehme eine vielleicht 3 
Fuß hohe, waſſerdichte Tonne ohne Deckel binde über dieſelbe einen Bogen ſtel. 
fes Papier, lege ein Brett ſchräg an die Tonne, ſo daß es den Ratten leicht 
wird, auf dieſelbe hinaufzukommen. Auf das Papier ſetze man Lockſpeiſe. In 
den erſten Tagen wird keine Ratte darauf gehen, aber nach Verlauf einiger 
Zeit fangen die Ratten an, dort ihre Mahlzeit zu halten. Sobald man ſieht, 
daß die Ratten ungenirt die Lockſpeiſe verzehren, füllt man die Tonne vielleicht 
acht Zoll und ſetzt einen Ziegelſtein aufrecht in dieſes Waſſer; dann ſchneidet 
man den Bogen Papier kreuzweis ein und läßt übrigens Alles ruhig liegen. 
Sobald jetzt eine Ratte ihren gewöhnlichen a beſucht, fällt ſie in die 
Tonne, und da ihr nut: abgeſchnitten bleibt, ſetzt fie ſich auf den Ziegel. 
atte wird bald der erſten folgen und da auch fie fi auf 
den Stein retten will, der leider nur einen Plat bietet, ſo vergeſſen die beiden 
Gefangenen bald ihre ſonſtige Freundſchaft und fangen an, tapfer um den Platz 
u kämpfen, ein Kampf, bei dem, wie bei allen Turnieren diefer ritterlichen 
Thier, viel Geſchrei nicht fehlt. Nun iſt die Ratte wie bekannt, nicht allein 
ein ſehr neugieriges, ſondern auch ein ſehr ſtreitſüchtiges Thier, und kaum hört 
fie das bunte Kampfgeſchrei ihrer Kameraden, fo eilt ſie, ſich an demſelben zu 
betheiligen, und ſtürzt in wahrer Kampfeswuth in die Tonne hinein. Jeder 
neue Theilnehmer vermehrt das Kampfgetöſe und weit, weit eilen alle Ratten 
berbei zu ihrem ſichern Untergange. Mir ſelbſt ift es gelungen, ſchreibt der Ge. 
währsmann, auf einem Kornspeicher, wo die Ratten ſchon Jahre lang ihr Spiel 
betrieben, und wo jedes andere Mittel vergeblich angewandt war, dreiundfünf- 
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ſtein. Eine zweite 
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10 Ratten in einer Nacht zu fangen und damtt dieſelben total auszurotten; 
eine war nachgeblieben. 

* Herford, 11. Oktober. Ein höchſt tragiſches Ereigniß bewegt alle 
Herzen in der Stadt aufs tiefſte. Der hieſige Poſtſekretär Fleer, ein allgemein 

eachteter Mann, der außer ſeinem Amte nur für ſeine Familie lebte, deſſen 

amilienglüud ein beneidenswerthes war, hatte lange Jahre ſchon feinem Dienfte 
hier zur vollkommenen Zufriedenheit ſowohl feiner Vorgeſetzten als des Publi- 
kums vorgeſtanden. Plötzlich, vor etwa 14 Tagen, war er verſchwunden. Man 
erzählt allgemein die Veranlaſſung alſo: Es ging hier eine Poſtanweiſung ein, 
lautend auf 9 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf.; dieſe Summe wird hier gene bei 
der Auszahlung findet ſich aber auf der Anweiſung 9 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., 
dieſe Summe zahlt der genannte §. aus, ohne die Differenz augenblicklich zu 
bemerken. Es ſtellt ſich nachher in der Rechnung ein Deficit von zehn Groſchen 
heraus. Und nun, geht die Erzählung weiter, macht die vorgeſetzte Behörde 
davon Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Diefe weiſt die Klage zurück, wegen 
der Geringfügigkeit des Objekts, da an abſichtlichen Betrug von Seiten eines 
Mannes nicht zu denken ſei', durch deſſen Hände viele Tauſende von Thalern 

egangen. Indeß die Sache geht weiter an das Oberpoſtamt zu Minden. Von 
diesem läuft ein darauf bezügliches Schreiben ein und geräth in die Hände des 
F., der gerade den Nachtdienſt hat. Am andern Morgen nimmt er feierlich 
von Frau und Kindern Abſchied, und — ſeit dieſer Stunde war er verſchwun⸗ 
den. So wie die erſten Nachforſchungen vergeblich waren, verfällt die Frau 
in Wahnſinn und befindet ſich ſeitdem in der Irrenanſtalt. Das Schreiben 
von Minden fand man zerknittert vor der Stadt. Heute wurde die kaum noch 
kenntliche Leiche des Unglücklichen in der Werra gefunden. 

Lüneburg, 10, Oktober. [Intoleranz.] Ein Offizier des hier 
garniſonirenden Füſilierbataillons beabſichtigt ſich mit einer jungen Dame aus 
der Stadt zu verheirathen; der Bräutigam in katholiſcher, die Braut proteſtan⸗ 
tiſcher Konfeſſton. Er wendet ſich wegen der Kopulation an den dieſigen ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen; derſelbe verlangt Unterwerfung unter die bekannten Be⸗ 
dingungen; z. B. Erziehung der Kinder in der katholiſchen Konfeſſion ꝛc. und 
beanſprucht außerdem, daß der Bräutigam ſich verpflichte, die Ehe nicht nach⸗ 
träglich von einem proteſtantiſchen Geſſtlichen in einer proteſtantiſchen Kirche 
einſegnen zu laſſen. () Als der Bräutigam feine Verwunderung über die letz 
tere Bedingung zu erkennen giebt, lieſt der Geiſtliche ihm ein Mandat des bi⸗ 
ſchöflichen Stuhles zu Hildesheim vor, nach welchem die cen Veiel der Che 
unter Perſonen verſchiedener Konfeſſion durch den katholiſchen Geiſtlſchen von 
dieſer eine gemacht wird. Iſt die Geſchichte — was nicht zu 
bezweifeln — in Wahrheit begründet, fo zeugt fie keineswegs von großer Tole⸗ 
ranz der katholiſchen Kirche. Man kann aber auch weiter fragen: Darf es in 
unſerm Jahrhundert irgend einer Kirche geſtattet werden, die Vornahme der⸗ 
artiger geiſtlicher Handlungen, welche gleichzeitig mit wichtigen civilrechtlichen 
Folgen verknüpft ſind, von ſolchen Bedingungen abhängig zu machen? (.f. N.) 

[Früher Winter.] Ein alter lauſitziſcher Waidmann, deſſen Wetter 
prophezeihungen in großem Anſehen ſtehen, hat einen zeitigen harten Winter 
verkündet. Er erkennt dies aus den ſpäteren Blattbildungen einzelner Baum ⸗ 
gattungen, namentlich der Birken Nach ſeinen Verſicherungen haben wir 
große Schneemaſſen zu erwarten. Die Bugn ed ſind faſt ſammtlich fort, 
und auch dies ſcheint ein Zeichen für die angedeutete Prophezeihung zeitig ein ⸗ 
tretender Kälte zu ſein. 

„Aſchaffenburg. Vor etwa 14 Tagen ſtarb in Greßthal ein dortiger 
Ortsbewohner, nachdem er Birnmoſt, welcher in einem Petroleumfaſſe aufbe 
wahrt war, getrunken hatte, trotzdem das Faß vorher gebrüht und gereinigt 
worden war. Da es in dieſem Orte üblich iſt, daß vier Nachbarn das Grab 
zu graben haben, kam es nach Beendigung dieſer Arbeit dazu, daß auch dieſe 
vier Männer von dem erwähnten Birnmoſt zu trinken bekamen, woraufhin der 
eine ebenfalls feinen Geiſt aufgab und die anderen drei mehr oder weniger er- 
krankten. Wir übergeben dieſen traurigen Thatbeſtand der Oeffentlichkeit, 
damit ſich Jedermann hüten möge, irgend etwas Trink- oder Eßbares in einem 
Petroleumfaſſe aufzubewahren, wenn es auch noch ſo gereinigt worden wäre, 
da es für Menſchen wie Thiere von den nachtheiligſten Folgen ſein muß. 

* Prof. James C. Watſon zu Ann Arbour im Staate Michigan hat 
am 17. und 13. September d. J im Sternbilde der Fiſche noch zwei kleine Pla · 


neten entdeckt, wodurch die Anzahl der in Amerika entdeckten Planeten auf 21, 
die der kleinen Planeten zwiſchen Mars und Jupiter auf 104 und die aller be» 


kannten Planeten auf 112 gebracht iſt. i 


»Der Pariſer „Moniteur“ veröffentlicht den Bericht, rr Herr Pr 
phan, der Führer der zur Beobachtung der Sonnenfinſterniß nach Siam 
geſchickten franzöſiſchen Kommiſſion, über dieſes Naturereigniß dem Unterrichts 
Miniſter erftattet hat. Eine kleine Zeichnung, welche dem Berichte, der übri 
gens nur ein proviſoriſcher zu ſein ſcheint, beigegeben iſt, verſinnlicht die vier 
Gruppen von Protuberanzen, welche trotz der ungünſtigen Atmoſphäre aufge⸗ 
nommen werden konnten. Es heißt darüber: 


Die Protuberanzen wurden im Kulminationspunkte der Verfinſterung 
dem unbewaffneten Auge ſichtbar. Ihre Farbe war die eines leicht ins Vio⸗ 
lette überſpielenden Korallenroſenroths. Sie ſchienen ſämmtlich auf dem 
Sonnenkoörper feſtzuſizen und nicht in einiger Entfernung von demſelben frei 
u ſchweben. Die bedeutendſte Protuberanz hatte die Größe eines Zehntels des 
Monddurchmeſfers Sie war oben grad abgeſchnitten, während zwei andere, 
die ſich diametral an der dunkelen Peripherie gegenüber befanden, ausgezackt 
waren. Die vierte Protuberanz war ein relativ niedriger, langgeſtreckter, 
flockiger Streifen. Die Sonnenkugel ſelbſt ſchien von einer dünnen, durchſich ⸗ 
tigen, ſehr glänzenden Schichte umgeben zu ſein. Herr Pierre, der Direktor 
des botaniſchen Gartens von Saigun, hatte in größerer Entfernung von dem 
Standorte der Expedition auf dem hohen Kaw Yuang- Berge die Sonnenfin⸗ 
ſterniß beobachtet und nahm eine ſeltſame Erſcheinung war. Ein wenig vor 
und während der totalen Verfinſterung erblickte er in der Richtung von Nordoſt 


zu Oft, ſenkrecht auf dem Horizonte ſtehend, zum Theil über den Himmel, zum 


Theil über das Meer ſich erſtreckend ſieben ſcharf getrennte Streifen, die all⸗ 
mälig von dem gewöhnlichen Roth in Purpurviolett ubergingen. — Die auf 
die Pflanzen und Thiere hervorgebrachte Wirkung war beinahe Rull. Auch 
war die Dunkelheit keine übergroße. Während aller Phaſen war der Schatten 
der Dächer der von den Mitgliedern der Expedition bewohnten Hütten am 
Boden ſichthar. Am Himmel waren nur fünf Sterne ſichtbar, wobei aber die 
zahlreichen Wolken mit in Rechnung zu bringen find. Ueber die, wie es ſcheint, 
zu gleicher Zeit und mehrfach vorgenommenen Spektralanalyſen giebt der Be⸗ 
richt keine eingehende Auskunft. Nur konſtatirt derſelbe das Vorhandenſein 
leuchtender Streifen und die daraus ſich ergebende wichtige Thatſache, daß die 
Protuberanzen gafiger Natur find, 


Schleiermacher's hundertjähriger Geburtstag 
wird am 21. November d. J. von der Univerfität Berlin wie von anderen deut» 
ſchen Univerſttäten feſtlich begangen werden. Die unterzeichneten Freunde, 
Schüler und Verehrer Schleiermacher's, von denen Viele bereits feit 1845 all« 
5 ſeinen Geburtstag feiern, haben deshalb, um auch den auswärtigen 

erehrern Schleiermacher 's Gelegenheit zu einer gemeinſamen Beier in Berlin 
zu geben, die diesjährige feſtliche Serfammtung, 

am Mittwoch, den 25. November, | 
u veranſtalten beſchloſſen. Sie laden dazu die hieſigen und die weithin zer⸗ 
reuten Verehrer des großen Mannes freundlichſt ein. 

Das Gewicht des Namens Schleiermacher wird von unſerem Volke em. 
pfunden. Unſere Feier gilt dem Manne, der als hochbegabter Prediger 
des Evangeliums, als mächtig einwirkender Theologe, als tiefſinniger Denker 
und Forſcher auf allen Gebieten des geiſtigen Lebens in ſo Vielen wahre Fröm⸗ 
migkeit und evangeliſche Geiſtesfreiheit geſtärkt hat; dem Manne, der als Vor⸗ 
kämpfer einer höheren Geſtaltung des ſittlichen und vaterländiſchen Lebens 
Tauſenden ein leuchtendes Vorbild geworden iſt, dem Manne, der am kräf⸗ 
tigſten mitgewirkt hat zur Begründung der Union in der evangeliſchen Kirche 
unſeres Vaterlandes. 

Die Singakademie hat die Begehung der Feier in ihren Räumen Haug. 
geſtattet. Feſtliche Geſänge werden fie einleiten. Herr Profeſſor Dr. Baum⸗ 
garten aus Roſtock wird die Feſtrede halten. Anſprachen werden folgen. 

Alle Freunde und Verehrer Schleiermachers, Männer und Frauen, die an 
dieſer Gedächtnißfeier Theil zu nehmen gedenken, bitten wir bis zum 10. Nor 
vember den Herrn Buchhändler Gärtner, Leipzigerſtr. 133, von ihrer Abſicht in 
Kenntniß ſetzen zu wollen. Die Auswärtigen wollen dann gütigft ebendaſelbſt 
die für ſie reſervirten Eintrittskarten mit dem genaueren Programm in Em⸗ 
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ie Redaktionen deutſcher Blätter werden um die Verbreitung dieſer Auf⸗ 
7 8 ergebenſt erſucht. 

onnell, Direktor. Buſching, Geh. Hofrath. Delbrück, Banquier. Dr. 

Dieterici, Profeſſor. Duncker, Stadtſyndikus. Eyſſenhardt, Prediger. R. 


Gärtner, Buchhändler. Gallenkamp, Direktor. Grell, Brofeffor. Dr. med. 
Göſchen. Heyl, Stadtverordneter. Dr. v. Holtzendorff, Profeſſor. Lic. Hoß⸗ 
bach, Prediger. v. Kathen, Ober⸗Regierungsrath. Kochhann, Stadtverord⸗ 
neten-Borfteher. Koßmann, Ober⸗Tribunalsrath. Kunze, Stadtrath. Lie. 
Lisco, Prediger. Löwe Stadtraty. Dr. Märder, Profeſſor. W. Müller, 
Prediger. G. Reimer, Buchhändler. Schweder, Prediger. Graf v. Schwe⸗ 
tin-Pugar, Staatsminiſter a. D. Senz, Schulvorſteher. Seydel, Oberbür- 
germeiſter. Soltmann, Stadtrath. Dr. Sydow, Prediger. Thomas, Pre⸗ 
diger. Ulfert, Juſtizrath. v. Webern, General-Lieutenant. Winkelmann, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗ Stellvertreter. Dr. Zabel, Chef⸗Redakteur. 
Zacharias, Stadtverordneter. Zelle, Stadtrath. 


Musikfreunden 
wird das mit Sach⸗ und Fachkenntniß nach allen Richtungen hin 
vollſtändig komplettirte mit mehr als 60,000 Ne de Werken 


zählende 
Musikalien - Leihinstitut 
E. Bote & G. Bock in Posen 


beſtens empfohlen. 


Grabgitter, Grabkrenze 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in den mannigfach⸗ 
ſten Muſtern und in den verſchiedenſten Größen, em⸗ 
pfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen. 

Ebenſo liefere gußeiſerne Fenſter in Hunderten von 
Muſtern, Treppen- und Valliongitter zu F 

Muſter und Zeichnungen ſtehen 11 zu Dienſten. 


Poſen, Friedrichstraße 33. 1 Klug. 


Die heilſame Wirkung und der Wohl⸗ 
geſchmack der Johann Hoff ſchen Malz⸗ 
Heilfabrikate werden täglich in allen 
Kreiſen, auch in den höchſten, mehr 
und mehr anerkannt. 


An Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Reue Wilhelmsftrafe 1. 

Linz, 10. Septbr. 1868. Senden Sie mir von 
Ihrer allgemein anerkannten Hoff'ſchen Malz⸗Ge⸗ 
ſundheits⸗Chokolade. 

Dr. Danzmeyer, Wund⸗ und Geburtsarzt. 

Im Auftrage Sr. Excellenz des kaiſerl. ruff. 
Geſandten, Herrn Freiherrn v. Mohrenheim, er⸗ 
ſuche ich E. W. umgehend gegen Nachnahme 100 
Fl. Malz⸗Extrakt zu ſenden. 

Fiſcher, Haushofmeiſter in Kopenhagen. 

Mein Oukel empfand durch den Genuß des 
Hoff'ſchen Malz⸗Extrakts die heilſamſte Wir⸗ 
kung; der Magen wurde gekräftigt, die übermäßfige 
Schleimabſonderung gemindert, das Würgen und 
Erbrechen hörte auf und es ſtellte ſich guter Apper 
tit ein ꝛc. 

Seminar Direktor Albrecht in Cöthen. 

Die Verkaufsſtellen befinden ſich: in Poſen Ge⸗ 
neral Depot und Haupt Niederlage bei Gebr. 
Plessner, Markt 91., Niederlage bei K. Veu- 
gebauer, Wilhelmsplatz 10., in Wongrowitz 
Herr Th. Wohlgemutn; in Neutomys! 
Herr Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor 
in Grätz. h 


Angekommene Fremde 
vom 14. Oktober. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Hall aus Rybitwy und Fechner aus 

Sarbinowo, Kaufmann Mottek aus Wronke. 

TILSNER’S HOTEL dA RAI. Die Kaufleute Haitz, Lange und Dietrichs aus 
Berlin, Münſterberg und Friedländer aus Breslau, Hoflieferant Rös⸗ 
ler aus Berlin, Oekonom Warſchiezek aus Frauſtadt, die Gutsbeſitzer 
Laßwiß aus Trogiſchdorf und v. Robianski aus Polen. 

STERN Ss HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Ko⸗ 
belnik, Regierungsrath v. Wäcker aus Berlin, die Kaufleute Droß aus 
Berlin und Lowi aus Mainz. 5 

OEHMI@’8 HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Poninski aus 
Polen, v. Dobrzycki aus Baborowo, Schröder aus Neuhoff u. v Wol⸗ 
niewicz aus Dembicz, Propſt Jordan aus Niepruſzewo, die Kaufleute 
Schönfelder aus Math, Lippmann aus Neiſſe und Jockiſch aus Görlitz. 


| HOTEL DU NORD. Propſt Wloſzkiewicz aus Kotlowo, Scheper aus Lubowo, 


Frau Kreisrichter Strahler nebſt Tochter aus Wongrowitz, Frau Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Kalkſtein aus Blotnica. x 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die —̃— Graf Lubienski aus Lu⸗ 
bonia, Krieger nebſt Frau aus Witoslaw, Graßmann aus Koninko, 
Knaape aus Siekierki, Matterne aus Chwalkowo, v. Oertzen aus Ko. 
ſten und Czarnecki und Arzt Dr. Kutzner aus Kriewen, die Kaufleute 
Aßmy aus Meferig, Lorch aus Mainz, Luder aus Breslau und Roſen⸗ 
wald aus Berlin. 

KO TEL DE BERLIN. n v. Rogalinski aus Oſtrobudki, die 
Gutsbeſitzer Mackeſprang nebſt Frau aus Dobiſzyn und Hoffmeier nebſt 
Frau aus Schwerſenz⸗Dorf, Frau Poſthalter Morgenſtern und Fräul. 
Tonn aus Mur.⸗Goslin, Erzieherin Fraul. Großmann aus Rogowo, 
Oberförſter Krauſe nebſt Frau aus Miloslaw, Akademiker Rozanski 
aus Proskau, Fräul. Chminkowska aus Inowraclaw, Frau Czecha⸗ 
nowska aus Radlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Dlugolecki aus Goranin und Matczyn⸗ 
ski nebſt Bruder aus Oſtrowo, Kaufmann Schulz aus Bromberg. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Ephraim aus 
Breslau, Salomon aus Pinne, Glanz. Jablonski, Silberſtein nebft 
Frau und Bromberger nebſt Frau aus Buk. 

EICHENER BORN. Die Kaufl. Blyck und Friedeberg aus Schrimm, Kaplan 
aus Gneſen, Horwitz und Hirſchberg und Frl. Holländer a. Margonin, 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Lindenbaum und Meyer aus Wongrowig, 
Gaſtwirth Reimann aus Kions. 

SBELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Inſpektor Walter aus Sacken, 
Hauslehrer Sucholski aus Kujawien, Gymnafiaft Brzozowski aus Wy⸗ 
skoſz, die Kaufleute Borkowski und Degorski aus Buk, Zirker u. Levy 
aus Grätz, Frau Bito und Richter aus Breslau, Gutsbeſitzer Stein- 
damm aus Birnbaum, Frau Inſpektor Borkanowitz aus Bromberg. 


6 
Inferate und Börlen :Nachrichten. 


1 Seichter auf dem Rathhauſe anberaumt, bei] Ein Stallgebäude zum Abbruch wird zu kau. Um Irrthum zu vermeiden, zeige ich 
Nothwendiger Verkauf. dem die Proben zur Anſicht liegen. fen geſucht. Näheres in der Exped. dieſ. Zeit hiermit Bu 5 nach wie bir andes 


Bock⸗ Verkauf. 


AA Ir r \ 5 0 N i Nähe 8 b g f 

enge ae zu e e e, eſgift⸗rdffung e Sa Grobe Aten Den eg 

bi Riera dee v. Bekanntmachu Einem hohen Adel und geehrten Publikum Nr. 10. wohne. . Gubtauer Rreife, Bahn. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Felix v. Ja⸗ Bekanntmachung. erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich Maltachow, = Len Beim Dahn 
eee 


runtowski Nene och Miniſzewo, Freitag den 16. Oktober c., von Vor⸗ — ſeit chase, das e ie e ee 

wozu das Dorf Zygower gehört und wozuſ mittags 10 Uhr an, ſoll im Geſchaftslokal der[waarengeſchäft, das ich im vorigen Jahre Ich wohne ſegt 2 1 Treppe Widder aus der berühmten $ 

21 Morgen 26 hen zugeſchrieben ſind und Mideszeichneten Verwaltung hi a Militär-] aufgegeben, jetzt wieder wohlaſſortirt feit dem 3 15 eee se 8. effe in Mecklenbur aum 

deſſen Areal 1655 ¾ Mrg. beträgt, abgeſchätz. Fiskus gehörige, in der Breslauerſtraße sub|1- Oktober e. eröffnet habe, und füge die erge-[ estte Asatser, geb. Mmek, — N Verkauf 9, d. M. 
i 3 


auf 65,670 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. zufolge der, Nr. 21. belegene ehemalige Breslauer Thor. bene Bitte zu, mir das früher gewährte Ber- . 3 — 
. en - etendenſtrauen und Gunſt zu Theil werden zu laſſen Auf dem Dominium Daleſzyn — — nähe 


neb othekenſchein und Bedingungen, in] Wachtgebäude, öffentli den Meiſtbi — — 
der Reg kran einzuſehenden Taxe, ſoll derkauft 5 fertüig an de wat wobei ich ſolide und reelle Preiſe bei prompter l 5000 S - N Der Bockverkauf in Dzieczyn 
nnr . per 1808 bei Goſtyn ſind 9 heffellge: Bahnhof VBojanowo beginnt 
y ahin währen er Dienſtſtunden in unſerem 2 2 „ ” e 
ae en Bursa, Malfraße Kr. , zur Einfiht aus W. Laudon ſehr ſchöne Kartoffeln zu ver-[am 15. Oktober. 
n Poſen, den 3. Oktober 1868. . 3 ſtaufen. Zum Verkauf werden geſtellt gegen 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer d , 21 Friedrichsſtr. 32. 
aus dem Dypothekenduche nicht erfichtlichen Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. ö Poſen, bel fn ie 
|Realforderung aus den Kaufgeldern Pefeiedi⸗ Bek anntmachung feier unſerer Tochter ſaͤmmtliche Vorbereitungen 5 
du a Eubpehatiorsgeriht * Donnerſtag den 15 Oktober c., von] um Hochzelts⸗Mahle getroffen, dieſelben find zuſbei Oberfigto, Kreis Samter. In dieſem Jahre kommen di 

S — * 27 } 4 vr ui — — — u = ._ ur 1 
5 Vormittags 10 Uhr an, fol im Geſchäftslokale unſerer größten Zufriedenheit ausgefallen, und . ee en die 


2 ; ir f den 5 8 : N = 
„waren beſonders die verabreichten Speiſen ganz Montag 22. erſten ier gezüchteten Söhne von 
/ . rc at {pas ei Sad! gefften © 
Die Lieferung von 1000 Stuck Hundemarken] Nr. 8. belegene fogenannte Thereſienſtall mit 2 5 elben hierdurch öffentlich unſeren Dank ab: dem Frühzuge rn N i gekauften Sprung ⸗ 


g 5 g ; SE > 
von Weißblech, ſowie 170 Erſaßmarken und Grund und Boden, öffentlich an den Meiſtbie⸗ nk, den 14. Oktober 1868. einen großen Transport % mL bock Nr. 0,112 zum Verkauf. 


Ueber 20 Ein diesjährigen Hopfen, gu- 100 Negretti- und 
ter Qualität, find zu kaufen in Auguſtusburg] 50 Merinokammwoll-Wöcke 
5 


50 Freimarken, ſoll im Wege der Lizitation aus tenden verkauft werden. i tepb = 5 . 
gethan werden. £ Verkaufs Bedingungen und Tape liegen bis Gasriel Jablonski 8 5 10 5 FN R. Goeppner. 
e Pita, Belge de. dr in unfrem n Bei Kühe nebſt Kälbern . 
Büreau, allſtraße Nr. I., 1 AA · ·— RE N \ al 
den 3. N obember d. J, Poſen, den FR 1808. en Tanz⸗unterricht. 155 er ee e Der Bock Verkauf 


Vormittags 10 uhr, Den ſehr geehrten Herrſchaften zeige ich meine 
in Poſen (Markt Nr. 40., Etage J) erfolgte 
Ankunft ganz ergebenſt an. 


A. Eichstedt, Tanz. u. Balletlehrer. 


vor dem Herrn Servis - Amts ⸗Rendanten] Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Unſer Comtoir und unſere Wohnung 


Gänzlicher Ausverkauf. a 
befindet ſich gr. Gerberſtraße Nr. 18. im 


Das zur Goetz Aſch'ſchen Nachlaß-Maſſe geyörende Waaren⸗Lager, enthaltend: Wendland ſchen Haufe. 


Der Verkauf A auf dem Dominium 
zweijähriger Daleſzyn bei Goſtyn hat 


Böcke begonnen. 
aus meiner . 


ertige Geh- und Reiſe⸗Pelze, Muffen, Kragen, Mützen, Damen: 2 1. a „ 
Belzkutter, alle Sorten Felle, ſowie fämmtliche Materialien für Kürſch⸗ Paul Jolowiez & Sohn. Megretti * Nicht zu überſehen ! " 
ner und Mützen macher, Tuche, Plüſche, Sammets ꝛc. Kr, — — — en a * \ = Stamm⸗ 4. Der vorzüglich auf Alles dreſ 

ſoll, um gänzlich damit zu räumen, zu bedeutend herabgejegten, jedoch feſten Preiſen, im Zeige ergebenſt an, daß ich meine Schäferei iet Hühnerdund „Tlambeau 
bisherigen Geſchafts-Lokale Breiteſtraße Nr. 8., täglich von 9 bis! Uhr Vor und [Wohnung von Venetianerſtraße nach 2 2 ift für den Preis von 50 Thlr. zu verkaufen, mit 
von 2 bis 7 Uhr Nachmittags, ausverkauft werden. Bergſtraße Nr. 12., Rotunde, verlegt nitz bei Alt-Boyen be⸗ Garantie. Gasthof zum Schwan“ in.Aurmik. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren. habe. Louis Salomon, ginnt am 17. Oktober. A AR ein gutes Sefangeug» Jagdgemehr 

Pferdehändler. v. Wedemeyer-Schoenrade. 


Haveloks, Röcke, Beinkleider, Weſten ze. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Das Mode-Magazin für Herren von Heymann Moral Sohn, 


ne 2 Markt 57. 


us Teppſch⸗ Magazin Seegall & Tuch e 


maschinen aller Arten, Mangel- 


: 3 za ne dene a r 
Robert Schmidt Eiſen- und Baumaterialien- Lager, e wur orgte 
(vormals Anton Schmidt), empfehlen unter Garantie feuer- und diebesſichere Friſche leb. Hechte n Barſe jeden Donnerſtag 


e Geld ind Dokumentenſchraänke. Waßer fülſſger Lein 


empfiehlt zum Belegen von Zimmern, Korridoren und Treppen r Tran EEE 1 2 


Kokusnuß- Matten, nat ud mit Bordıre, | Liebigs Fleiſch Extrakt. ber E. Gaudin n Pure 


2% 26“, 35“, 48“ und 70“ breit; 5 

n t 3 . 2212 kalt endet bei Borcelaine, Glas, U R 

gt. Bsrüfef-Ptärh-Teppice, 1. Extraetum Carnis Liebig e Bea Im er 

BB. en lng, 2 Bat Ode det, u b be S, der Liebigs Extract of Meat Company, Limited, Bene Ercall . 
e 3 R Stemlohlen 


olländiſche, abgepaßte Teppiche, Vrima: 
1 Berl. 0 lang, epa, Vepvide, KH Thlr., i ? London. wa r 
3½ 8 a BAU): 2 Zur Verhütung von Täuſchungen beachte man, daß ſich auf jedem Topfe ein Certificat hofe franko vor's Haus oder auf Lager der 
5 . 5½ und = mit den Unterſchriften der beiden Profeſſoren Baron 3. von Liebig und Max von Net-] Spediteur 
WE 3 fenhofer befinden muß. Br udolph Rabsilber 
FEE i 1 5 Detail⸗Preiſe: in Poſen. 
a r. 3. 25 Sgr. Thtr. 1. 28 Sgr. Totr. 1. — Sgr. — . — 
ſowie die größte und reichſte Auswahl von: Di per ½ engl. Pfd. ⸗Fopf, per '), engl. Pfd. Foyf, per / engl. fd.-Topf, 2 
Kirchen-, Halon-, Sopha- und Bett-Teppidien, ! N ) 
„84 dünn 4e Sg An Aſthma Leidende 
Jußdeckenzeugen, Täuferſtoffen, Wachsleinen, per % engl Pid.-Toyf. 


* f f ollen ſich vertrauens voll 
Engros⸗Lager bei den Korreſpondenten der Geſellſchaft, Herrenſſe Sehn en 1 un Bterußazbf 


J. C. F. Schwartze, Berlin, 112. Leipzigerſtraße, Schultz &II Kcäuterſaft befigen, wodurch Vielen ge⸗ 
Lübcke, Stettin, Bernh. Jos. Grund, Breslau. e eg vorsehen, u Se 


Schlafdecken, Neiſedecken :c. 


2 - 5 1 ohne Unterſchied wird ’ 
Camiſöler, Hoſen ? Strümpfe, Sof: tn OR A. Pfitzner ‚am Markt 1 den e ni belanntie 88. 
empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon ihr bedeutendes Lager von perſönlich eingekauften ndwaſſer binnen einer Minute d 

ken d. zu billigſten Preiſen ei Sele nasa, Welden, vom leichten Tiſchwein bis zum 1 Toko yer aus den beſtenſchmerzlos vertrieben, worüber unbilne Dent 


— 1. Jahrgängen. Das Lager von echten Bordeaur⸗Weinen bietet eine bedeutende Auswahl, ſagungen von den höchſten Perſonen zur Anſicht 

M. Zadek Jun., 4. Neueſtr. A von welchen ſich die 64er Weine auszeichnen. 1 vorliegen. P. Mückstädt } 19 
— — — — — Bei Abnahme von Dutzend Flaſchen werden En-gros. Preiſe berechnet. in Berlin, Oranienſtraße 57. am Morigplag. 

Die beſten Marken Champagner, Rhein⸗ und Moſelweine, ſpaniſche und weiße] Zu haben in Flaſchen a 5 und 10 Sgr. in der 
Franzweine, Cognaecs und feine Liqueure zu den folideften Preiſen. Niederlage bei Frau Amalie Wultke 
4 lin Poſen, Waſſerſtraße 8/9. 


Putz- und Mode⸗Waaren⸗Magazin u; 
Geſchwiſter Munk, 


alter Markt Nr. 62, eine Treppe, 
empfiehlt die neueſten Leipziger Meßeinkäufe in einer mannigfaltigen Auswahl ge⸗ 
ſchmadkvoll moderner Artikel als Hüte, Hauben, Coiffuren u. f. w. bei anerkannter 
Ausführung, erbetener Aufträge. 


Warme Schuhe. 


Flache Schuhe (Vantoffeln) für Herren, Damen und Kinder. 

Stiefletten zum Schnüren für Damen und Kinder. 

Steen Er Summi-Einfah 160 19 8 rr? / y d y EREEEEEEER>. 
ieſes Schuhwerk aus ſchwarzem Düffel, mit warmem Futter und diden) Petr leum F S aa | 7 ® 

Sohlen verſehen, hat ſich ſeit Jahren als das praktiſchſte Mittel, einen warmen 0 . Magdeburger auerkoh 4 

Fuß zu able Waage — feiner Dauerhaftigkeit wegen eine bedeutendeſvon C. H. Stobwaſſer & Co. in Berlin. und ſaure Gurten empfiehlt Friſche Waldſchnepfen 


Aufnahme gefunden. Prima -Waare Albert Glassen, "Eduard Stiller 
1 


Einzige Niederlage für Stadt und Provinz Poſen bei en gros & en detail 
3 > Quart 5 Sgr., pro Gentner 8 ¼ Thlr. bei vorm. Ernst Malade. } 
A. Bir ner, Markt 68. erg eiedrichsſtr. 33. 4. 8 Friedrichsſtraße 19. Sapiehaplatz 6. 


— — | ———— 


Jeuchtſtoff zu den Wunderlaupen)! 


empfiehlt zum billigſten Engrospreiſe 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. 


7 


„Ein junger Mann, der im Getreide und 
Spiritus Geſchaft bewandert, und mit der ein⸗ 
fachen und doppelten Buchführung und Kor- 


In meinem 


die erſten Rügen⸗ EL 

y 2 Penſionat für Mädchen 
walder Gänſe 7 Sülz aun L A 21 55 bien vollſtändig vertraut iſt, ſucht bal⸗ 
k eul en empfingen Elfride Dane geb. Speier, gſt ein Engagement. 


res lau, Neue Taſchenſtr. 24. Gefällige Offerten beliebe man in der Expe⸗ 
W. F. Meyer & Co., 


Junge Damen, im Puß geübt, auch dition diefer Zeitung, unter Chiffre . L. ab- 
Nähterinnen, können ſich ſofort melden Wil⸗ zugeben 
Wilhelmsplatz Nr. 2. helmeſtraße 266. 
* EEE litärfrei geworden, fucht eine Stelle als 


Ee lavier- & 
a abe voni + zweiter Beamter in der Wirthſchaft. Nä⸗ 


Ein junger Mann, der dieſer Tage mi⸗ 


Leb. Hechte u. Barſe Donnerſt. A. b Kletſchoff. 1 


Beſtes Schweinepökelſleiſch empfiehlt eher voll & Auskunft bei pH 

szubilden, und auch Unterricht in deut Ff here Aus unft bei W. Raclom- 

— & 3 ertheilen kann eee [li in Neuſtadt b. P. 

urt a %% ein Engagement; wo? in der Expedition 3 

Frankf . er Lott. Loose, 1 Ya 2 dieſer Zeitung zu erfahren. 2 

Yıpı Yazı Yu, am billigſten bei I. Borchard, | As 2b BER 8 r b 

Leipzigerſtraße U. Berlin. Eine Wirthin ki — 

5 2 * 7, // "ann? * eſchi 

Pr. Lott. Loose, In: am billigſten bel die in jedem Fach der Wirthſchaft bewandert, e en b 50 n u 

M. Borchard, Leipfigerſtr. 90. Berlin. haupfſachlich aber in der feineren Küche, Milch. Geſchäft begründete. Zur Feier dieses 220 

Totl.-Tooſe %%% / ½ Str. % Ale. und Federvieh ⸗Wirthſchaft was zu leiſten im hatte ich die Freude 17 ch Hunderte von Glück 

7 2 fl v. K. G. dyanshi, Berlin Jann. Br. 2 Stande, wird von ſofort get. Gärt wünfchen theils mündlich, theils brieflich und tele. 

| L | Resin . Sie 15 Ran es den Aae eh graphiſch, von nahe und fern beehrt zu werden, und 

L. Looſe. 1% 4 Thlr. % 3 Au verj, | Stellung. 9 iD 505 E entledige mich hierdurch der angenehmen Pflicht, 

2. en, Manhijeup,.. Berlin; 34. 5 allen den theuren und hochgeachteten Freunden 


W0 | ung geſucht. Dank auszuſprech indem ich mit der Verſt 
f ; g 272 en, indem mit der Verſt ⸗ 
aum m Bel ah Sun, Hen und machergebi feu fin⸗ cherung, daß mich die allgemeine Theilnahme 


f y ne |bochbeglüdt hat, den Wunſch verbinde, daß auch 
g e lden fofort dauernde Befchäfe| e 


Dankſagung. 


Es iſt mir durch Gottes Gnade das ſeltene 


F und Bekannten, die ſich meiner ſo wohlwollend er⸗ 
g Zwei tüchti E Uhr⸗ innert haben, meinen Hefgeföhlten und innigen] # 


Bei unſerem Umzuge nach Voſen ſagen wir Auswärtige Tamilien⸗Nachrichten. 


kranke, auch 
E E H. welche 
von veralteten 

Uebeln, 


oder 
den Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden 
gründliche Hilfe in dem berühmten Buche, Dr. 
Retau's Selbſtbewahrung, welches in 
G. Poenicke's Schulbuchhandlung in 
Leipzig in 71. Aufl. erſchienen und dort, 
ſowie in jeder Buchhandlung für nur 1 Thlr. 
oder 1 Fl. 45 Kr. zu bekommen iſt. 
Belege für die Nützlichkeit die⸗ 
ſes Buches wurden allen Re⸗ 
ngierungen vorgelegt. 


J.. EEE! 
& nnoncen jederàrt werden & 
& von unterzeichnetem Bevoll- 0 
BE mächtigten in alle Zeitungen al- 3 
& ler Länder zu Original-Preisen prompt 4 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit #7 
€ üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 1 
* wird der Beleg geliefert. 1 
— H. Engler’s Annoncenbureau 

5 in Leipzig. 


Familien: Nachrichten. 


Todes: Anzeige. 

Allen Freunden und Verwandten die er- 
gebene Anzeige, daß heute Abend, nach 
vierjährigem ſchweren Leiden, meine 
Mutter Karoline Hoffmann, geb. 
Dittmar, in einem Alter von 79 Jah- 
ren, ſanft im Herrn entſchlief. . 

Pleſchen, den 12. Oktober 1868. 

verw. Louiſe Bilau. 


Verlobungen. Frl. Karoline Schmidt mit 
dem Geheimſekretär Robert Thomas in Berlin, 


Premierlieutenant im Hannöv. Füſ.⸗Regt. Nr. 
13 Baron v. Koſchkull mit Frl. Elma v. Tyska 
in Neuforge, Lieuten. im Heſſ. Jager⸗Bat. Nr. 
II v. Both mit Frl. Marie v. Starck in Mar⸗ 
burg, Paſtor A. Reinhardt in Rynarzewo mit 
Frl. Marie Dräſeke in Havelberg. 

Geburten. Ein Sohn dem Kreisrichter 
a. D. Geysmer in Berlin, dem Dr. Thilenius 
in Soden, dem Oberpfarrer Pompe in Labes, 
dem Garniſon⸗Oberſtabsart Dr. Herzer in Ko⸗ 
blenz. — Eine Tochter dem Konzertmeiſter Zim⸗ 
mermann in Berlin, dem Dr. Flade in Leipzig, 
dem Geh. Juſtizrath C. Deneke in Berlin, dem 
Major B. v. Stülpnagel in Potsdam. — Zwei 
Töchter dem Rittmeiſter Frhrn. v. d. Busſche⸗ 
Keſſell in Lüneburg. 

Todesfälle. Kanzleirath Berg, Eigarren- 
Fabrikant D. H. Wichers, Kaufmann und De⸗ 
ſtillateur C. F. Loſſius, Schankwirth Joh. F. 
Thiedemann, Seidenwirkermeiſter F. W. Metz⸗ 
kov, Frau Louiſe Neichsner geb. Jonas, Kauf⸗ 
mann Joh. G. Gocht in Berlin, Referendarius 
C. Oeſterreich in Königsberg i. Pr., des Semi⸗ 
narlehrer Menzel Tochter Agnes in Droſſen, 
des Geſandten Freiherrn v. Roſenberg Sohn 
Franz Anton Ferdinand in Stuttgart. 


; Stadttheater in Poſen. 


Mittwoch den 14. Oktober: Aleſſandro 
Stradella. Romantiſche Oper in N. Alten 
von W. Friedrich. Muſik von Flotow. 

Donnerſtag den 15. Oktober. Zum zweiten 
Male: Die relegirten Studenten. Lufl- 
ſpiel in 5 Akten von R. Benedix. 


Volksgarten-Saal 
für Konzert, Vorträge, Geſang 


Tanz, Komik und Gymnaſlilt. 
Heute Mittwoch den 14. Oktober: 


Konzert und Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaſtiker⸗ Seil⸗ 


tänzer⸗ und Tänzer⸗Geſellſchaft 
E. Most, 
Auftreten des Gefangs- und Charakter- 
Komikers Herrn A. Kreuter. 


Zimmer 21. N 3 lange geſchäftliche Thätigkeit in voller Geiſtes⸗ 
— = — riſche zurüͤckzublicken. 
Wilhelmsplatz 12. tigung bei d Berlin, den 12. Oktober 1868. 
Der Laden welchen der Cigarren. F. Rettig 6 Königl. e P Aetorius. 
ändler Herr Laabs inne hatte, iſt für deſſen 
wu nebſt der e ae in Pr. Stargardt. sorge und „Taotorius, 
inter zu vermiethen. , Ein Laufburſche kann eintreten bei E 2 3 
äheres beim Eigenthümer N Gustav Ad, Schlei. Während meiner Erholungs -Weife ift mein 
Wronkerſtr. 10. links, im 3. Stock, iſt Ein gewandter Diener iſt noch zu haben Aufent altsort Ottloczyn, Kreis Thorn. 
eine moͤblirte Stube ſofort zu vermieten. durch das Miethsbureau von E. Anders, USSE aus Langeſtraße Rr. 8 
Halbdorfſtraße 326. große Ritterſtr. 14. aus Sang wei 
find 2 möblirte Zimmer ſofort zu vermiethen. Annonce 
Das Nähere beim Wirth. * Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
5 N Ein tüchtiger, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ wohl. Neuſladt b. 
Agenten⸗Geſuch. 
Eine für Nord⸗Deutſchland konzeſſionirte, 
große, 4 fundirte engliſche Lebens ⸗Verſiche 
rungs-Geſellſchaft ſucht unter günſtigen Bedin⸗ 


gungen und gegen gute Proviſion für 


Poſen und Umgegend einen x. 


ſpektablen und thätigen Agenten. Reflektanten 
wollen ihre Bewerbungen mit Angabe von Re: 
renzen sub E. 2882. an die Annoncen⸗ 
edition von Audelf Mosse, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60., einſenden. 


Arzt gefucht! 


Seit dem Tode des Herrn Dr. Cunow hat 
Trzemeſzno nur einen Arzt, und iſt bal- 


ſeher Wirthſchaftsbeamter, noch aktiv, 26 Jahr 
alt, evang. Konf., der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, militärfrei, unverh, mit allen 
Branchen der Landwirthſchaft vertraut (derſelbe 
beſitzt auch Kenntniſſe von Brennerei, iſt 5 Jahre 
auf 2 renommirten Gütern Schlefiens geweſen) 
ſucht bald oder Termin Neujahr 1859 ab, um 
ſich zu verbeſſern, womöglich eine ſelbſtſtändige 
Stellung (vorzüglich im Königreich Polen). 
Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
V. . (ar 100.) poste rest. Kosmin. 


Ein junger Wen evangeliſch, 10 Jahr 
beim Fach, 5 Jahre ſe ne gewirthſchaf, 
tet, der deutſchen wie der polniſchen Sprache 
mächtig, unverheirathet, wünſcht feine gegen⸗ 


wärtige Stellung zum 1. April oder 1. Januar wachſener nach der Methode Touffaint-|mit Fräul. Anna Jahn in Carzig, Landrath 


Saly Rabhael und Frau. 


Frl. Marie 2 Stra n a 1 dem Enirde 2½ Sgr. Bamilienbilets zu 3 Perf, 
7 FN e Paſtor Julius Strahl in Herzfelde bei Templin, 8 72 5 zu 8 Perſo⸗ 
ung Aude ſind ölen Püree Frl Elifabeth Zechlin in Salzwedel mit dem en Sgr. Anfang! Uhr. 

genthümer kann ſelbige beim Gymnaſiallehrer Karl Böſch in Minden, Fräul. onnerſtag: Abſchiedsvorſtellung der 


Emil Tauber. 


Donnerſta 8 den 15. d. Mtis. Zrasi mit 
Schmorkohl und muſikal. Abendunterhaltung 


m l Mühlenftrape Nr. 18, in Empfang] gyinette v. Podewils in Demmin mit dem Kam. Geſellſchaft E. Kost. 


2 u v. Leers in Schönfeld, Frl. Alma 
v. Borcke mit dem Lieutenant Hans v. Delitz in 
Leſſenthin. 


Bei J. J. Heine, Markt 85., 
traf wieder ein: 


f Verbindungen. Stabs. und Bat-Aryt| (Quartett), wozu ergebenft einladet 
Bernſteins Volkskalender. 1869. [lim J. Oterſchl. Inf geg Nro. 22 Dr. gedicht 10 Beck 
Preis 10 Sgr. mit Fräul. Pauline Panckow in Berlin, Prediger * 20 er, 
Auguſt Polthow mit Fräul. Marie Wentzel inn Halbdorfſtraße 2. 


— Berlin, Herr Theodor Gerloff in Radlow mit] ” 


Engl. und franz. Sprach und Sprech- Frl. Eliſe Röſer in Lichtenberg, Lieutenant im 
Unterricht für das Selbſtſtudium Er.] 3. Brandenb Inf.⸗Reg. Nro. 20 Karl Wegener 


Donnerſtag den 15. 
zum Abendbrot: 
Poln. Zrazy mit Schmorkohl. 


Empfohlen] Konradt Studt mit Frl. Louiſe Witte in Chru⸗ Friſche Wurſt mit Schmorkohl, 


digſte Niederlaſſung eines zweiten tüchtigen 
. (ir die über 4000 Einwohner zählende 
Stadt d deren Umgegend täglich 


bareres 
Bedürfniß. bareres reifach aufzuweiſen. 


gewünſcht. Lagiewnik bei Klecko. dieſer Zeitung niederlegen. 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Berlin, den 14. Oktober 1868. (Wolfl’s telegr. Bureau.) 
Not. v. 13. v. 12. Not. v. 13. 
Fonds börſe: 
Amerikaner. . 78 78 783 


v. 12 


de 58 
Stibr⸗Nopbr. 5% 55 5 


April Mal 513 | 514 514 Staatsſchuldſch. BIE | 814 814 
Spiritus, feſt. Reue Bofener 4% 
Betbr.. DA 172 17 [ Pfandbriefe. 85 85 843 
Oktbr.⸗Nopbr. 1644| 16 1635 Kl Banknoten 843 84 
April-⸗Mal . 17¼ 164 | 1 uff. Pr.⸗Anl., a. 1164 116 117 
Rüböl, ruhiger. do. do. n. 114 1144 114 
Oktbr. 93 9 9% [Italiener 514 51851 
April Mat 97 1 9 9 - 
Kanalliſtet Nicht gemeldet. 
Stettin, den 14. Oktober 1868. (Marense & Maas.) 
Wei Ri. Not. v. 13 Rüböl ſeſt Not. v. 13. 
zen, 15 „ feft. 

Beide. . 701 J Düibr. . Bi 9 72 
Novbbrr. 70 70 April, Mat 1869. 9 95 
Frühfahr 1860... 68k | 684 i behauptet. 
5 unverändert. eee eee e en 

ee e 58 58 Nn 16 1 
. 55 1 Frühlahr 1869 .. 1 1 
Frühjahr 1869. 52 5 g 


von bis 

> HH Su. HI u a. 
er Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 222 6 28 | — 
Mittel- Bel en 3 5 g x - eee 
Ordinärer Weizen . . » . . es 
Roggen, 7 Sorte ee 32] 27.16 
Roggen leichtere Sorte 2] 2 — 123 — 
e Gerſte 0 - 24 7 PRO HATT ZI 6 
Kleine G 3 11274842 2% 
ger: 4 17 61110 — 
cherbſen e 
Buttererbfen . TEEN. EZ 
Bint fen — ls En 
Winterraps ieee 
Sommerrübſen D 
Sommerraps ee 
Buchweizen . eee 
Racofeh 8 5 A 1 0 ene eis 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 10 — 2 20 — 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund —————— 

Weißer Klee, dito dito 24122 
gu dito dito — - ee 
troh, dito dito RE 


Die Markt-Rommiffton. 


Pörſe zu Poſen 


am 14. Oktober 1868. 

Fonds. Poſener 4 & neue Pfandbriefe 843 Gd., do. Rentenbriefe 88 
Od. do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5 %% Kreis - Obligationen —, 
bo, 4% Stadt- Obligationen —, do. 5% Stadt- Obligationen 9 


Br., poln. 
Banknoten 84 Gd. er 


k. J. gegen einen größeren Wirkungskreis zu CTangenſcheidt; 15. Aufl. 

vertauſchen. Die beſten Zeugniſſe find ſowohlf Ss” ht 1 55 

Betreffs der Wirthſchaft wie auch im Brenne- | A Berrig 
Tr. 


irektor Dr. Dieſterweg, Prof. Dr.|ftomo, Paſtor O. Siveke in Jauer mit Fräul. 

612850 Dr. Autor Br 775 pant — 2 17 880 Au an Re 25 E. 
echt u. a. Auto en. Proſp d' Hauſſonville in Forſthaus Colpin mit Fräul. N 

= : eflektirende Herren wollen gütigft Ihre wer- u. Probebrieſe a 5 Sgr. zu bez. d. jede Therefe Adloff in Potsdam, Hauptmann im J. 9 3 Hauſe des Kaufm. Hrn. Appel. 

Ein evangeliſcher Hauslehrer wird fofort|then Adreſſen sub Wer. 72. in der Expedition Buchhdlg. od v. „G. Langenſcheidts Ver-] Poſ. Inf.⸗Reg. Nro. 18 Alberti in Schweidnitz 


ſowie alle Sonnabend Abend Friſche Flaki. 


Cierpka, 


Donnerſtag den 15. Oktober Eisbeine und 


lagsh. i. Berlin, Halleſcheſtr. 17.“ Frank. mit Fraul. Helene Barchewitz in Schmellwitz, Zungen bei AM. Meudtiner, Walliſchei 3 


[Amtliher Bericht] Roggen [p. Scheſſel — 2000 Pfd. 
pr. Herbſt 52, Oktbr. 52, Oktbr.⸗Novbr. 49, b de 48, Dezbr. 1868. 
Jan. 1869 48, Frühjahr 1869 48}. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 9% Tralles] (mit Faß) pr. Oftbr. 
157 SR 15$— 17/44, Dezbr. 158, Januar 1869 164, Februar 1869 153, 
arz —. 
Loko⸗Spiritus (ohne Faß) 164. 


= [PBrivatberigt.] Wetter: rauh. Roggen: ermattend, pr. 
Okt. 52 bz. u. Br., Oktbr.⸗Nov. 49 — 494 bz. u. Br., Nov.-Dez. 484 Br., Fruͤh⸗ 
jahr 48 Br. u. Gd. 

Spiritus: unverändert, pr. Oktbr. 165 bz., Br. u. Gd., Novbr. 15 
— 1/24 bz. u. Br., Dezbr 15% bz. u. Br., Januar 158 Br., April-Mat 164 


bz., Br. u Gd. 5 
Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 13 Oktbr. Wind: ORO. Barometer: 285 
7°0+. Witterung: trübe. 

Roggen iſt an heutigem Markte ziemlich ſtabil im Preiſe geweſen. Für 
den Oktober iſt das Angebot knapp und dem Begehr nicht überlegen, während 
man alle entfernteren Sichten leichter kaufen, als verkaufen konnte. Effektive 
Waare findet wenig Beachtung, daher find die ſehr mäßigen Offerten völlig 
ausreichend. Gekündigt 3000 Etr. Kündigungspreis 588 Rt. 

Wess enmehl unverändert. 

Wefzen etwas niedriger. 

Hafer loko unverändert, Termine eher höher. Gekündigt 1200 Ctr. 
Kündigungspreis 333 Rt. 

Rüböl in ſehr fefter Haltung und beſonders nahe Lieferung beliebt. 

Spiritus iſt im Weſentlichen unverändert geblieben. Erhöhte Forde⸗ 
rungen blieben unberüdfichtigt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 65 78 Rt. nach Qualität, bunt poln. 
724 Rt. bz., per 2000 Pfd. per diefen Monat 68% a 68 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 

344 Rt. bz., Nov.⸗Dez 62 bz., April⸗Mai 62 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 574588 Rt bz. per dieſen Monat 58 a 3 
a 4 Rt. dz., Oktbr.⸗Nov. 554 a 4 bz., Novbr.⸗Dez. 534 a 3 bz., Dezbr.⸗Jan.—, 
April⸗Mai 514 a4 bz, Maſ⸗Juni 52 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47—57 Rt nach Qualität, galiz. 48 bz 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 333.36 Rt. nach Qualftat, 334 a 344 Rt. bz., 
per dieſen Monat 333 a Rt bz, Oktbr⸗Nopbr. 33} a 5 bz, Novbr.-Depbr. 
327 Br., April-Mai 33 bz. 

55 fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 63—75 Rt. nach Qualität, Butter: 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pf. 7880 Rt. 

Rübſen, Winter- 7678 Rt. 

Rüb öl loko pr. 100 Pfd obne Zaß 9% Rt, per dieſen Monat 97 Rt. 
bz., Oktbr.⸗Novbr. 94 bz., Novbr.-Dzbr, 94 Br., Dezbr.⸗Jan do., Jan.⸗Febr. 
95 Rt., April. Mai 97½ a % a f bz., Mai- Juni 95 bz. 

Leinöl loko 114 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 184 a ½ Rt. bz., loko mit Faß 
— per dieſen Monat 17,5 a ½, Rt. bz. N Br., 4 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 163 
a‘ bz. u. Br, $ Gd., Nodbr.⸗Dezbr. 16% a 4 bz. u. Br., 3 Gd., Dez.⸗Jan. 
do., Jan.⸗Febr. 165 a 1 bz. u. Br. 3 Gd., April⸗Mai 1644 by. u. Gd. 17 Br. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 45 — 4% Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — IE Rt., 
fail. Sat Nr. O. 443 f Rt., Nr. 0. u. 1. 38 32 Rt. pr. Ctr. unverſteuert 
exkl. Sad. 


Thermometer: 


Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 4 Rt. 1 Sgr. bz. Oktbr.⸗Nopbr. 3 Rt. 264 Sgr. bz., Nov. 
Dezbr. 3 Rt. 11 Sgr. Br., 3 Rt. 20 Sgr. Gd. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 74 
Rt., Oktbr.⸗Nopbr. 74 Rt, Nov.⸗Dezbr. 74 Rt. (B. H. 8.) 


Stettin, 13. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter trübe. ＋ 70g. 
Barometer: 28. 3. Wind: NW. 1 9 # 


Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. gelber loko 70_74 Rt, feiner 
74— 744 Rt., ungar. 62—67 Rt., bunter poln. 6972 Rt., weißer ee 
83 58bpfd. gelber pr. Oftbr. 727 Rt. bz, Frühjahr 68}, J bz N 
se 0 8 0 x geg . 8 54% 455 er De 58, 58}, 58 bz. 
u. Gd., „Okt.⸗Novbr. 554, #, u. Gd., r., Frü 
2, RE : ü BE 
®erfte matt, p. loko oderbr. 534 Rt., ungari i 
bis 46 185 1 re 128 feine 49—51 N N 
Hafer behauptet, p. 1300 Pfd. loko 35—36 Rt., 47 C50 pfb. pr. 
261 Rt. bz, Brübjabr 354 Gd. u. Br. eee, 
Erbſen ohne Handel, p. 2250 Pfd. Futter. 61-624 Rt. 
5 4 I 17 3 75 5 5 9¼4% Br., 4 Gd., Oktober 
ovbr. und Novbr.⸗Dezbr. r., Dez.⸗Jan. 94 bz. b 2 
94 bz), erlag 10 700 1155 N + bz. (Bebruar-März geftern 
Spiritus behauptet loko ohne Faß 173, Mt. bz., Kleinigkeite 
mt: 825 pr. Oktbr. 17%, % bz., Oktbr.⸗Novpbr. 103 bz. u. Gd. Brühe 
ahr x: 
Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreife: Weizen 72 Rt., 
91 Rt., Spiritus 174 Rt. 
Palmöl, prima Lagos 144 Rt. bz. 
Petroleum loko 7 Rt. bz. 
Hering, Bullbrand- 135 Rt. tr. bz. (Oſtſ. Stg.) 


Breslau, 13. Oktober. [Amtlicher Produkten. Börſendertcht! 
Kleeſaat rothe, feſt, ordin. 8893, mittel 10—11#, fein 121135, hoch⸗ 
fein A — Kleefaat weiße gefragt, ord. 1113, mittel 14— 168, fein 
m N bocfein 2900 8 5 

oggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Otkbr. 544— f bz., Oktbr.⸗Novbr. 
52 bz. u. B., Novbr.-Dezbr. 503 — 4 bz. u. Gd., Apel ef 50 Br., 494 Gd. 

Weizen pr. Oktbr. 65 Br. 

Berhe pr. Oktbr. 58 Br. 
at: pr. Oktbr. 53 Br., April⸗Mai 524 Br. 

aps pr. Oktbr. 874 Br. 

Rüböl unverändert, loko 94 Br., pr. Oktbr. u. Oktbr. Novbr. 98% B., 
9 91 Br., Dezbr.⸗ Jan. 9½ Br., Ianuar-Bebr. 94 Br., April⸗ 
W. r 10 ig verändert, loko 16 

piritws wenig verändert, loko 165 Gd., 164 Br., pr. Okt. 165 
bz u. Gd., Oktbr.⸗Nov. 153 Gd, 16 Br., Nov.⸗Dezbr. 153 Gd. il» 
154 b3, ſchließt 16 G. elle ee ae 
Zink unverändert, loko 164 Rt. gehalten. 
Die Börfen-Rommiffion. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 13. Oktober. Wind: Wit b x 
enge 5 9 Di nd: NW. Witterung: klar. Morgens 
eizen, 130--132pfd. holl. (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lid. Zollge⸗ 
wicht) 66—68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 133.—13öpfd. del. 7 BR. 
A 1191 bis 88 Pfd. 12 Eth. Zollgewicht) 69— 72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll» 
Roggen, 51 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Gerite, kleine 42—44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 4446 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 5256 Thlr. 
Spiritus 18} Thlr. (Bromb. Stg.) 


Roggen 584 Rt., Rüdöl 


Vieh. 

Berlin, 5. Oktober. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt 
heute zum Verkauf angetrieben: 

1370 Stück Horn vieh. Die letzten Notirungen konnten nicht erreicht 
werden, da die Zutriften die vorwöchentlichen um 300 Rinder überſtiegen und 
beſondere Exportgeſchaͤfte nicht geſchloſſen wurden; der Handel kann daher im 
Allgemeinen nur als mittelmäßig bezeichnet werden; J. Qualität wurde mit 


1718 Rt., 2, mit 14—15 Rt. und 3. mit 10—11 Rt. pro 100. Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. > 

3853 Stüd Schweine wichen auch gegen die Vorwoche im Preiſe, weil 
die Zufuhr um 800 Schweine ſtärker auf den Markt gekommen war und nicht 
hinreichenden Abſatz fand. Das Verkaufsgeſchäft verlief fölrppent und ſchloß 
ſpät zur Marktzeit; befte feinfte Kernwaare galt 18 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 


gewicht. 

4084 Stück Schaf vieh. Der Handel bewegte ſich bei gedrückten Preiſen 
träge, es zeigte ſich wegen Mangel an Bedarf wenig Kaufluſt und wurde der 
Markt von der Waare nicht geräumt; für 40 Pfd. Fleiſchgewicht fetter ſchwerer 
Kernwaare wurden 6 ½ Thlr. gewährt. 

641 Stück Kälber hatten ziemlich guten Preis. (B. H. 8.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Danzig, 13. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Weizen flau, 
bunter 550, hellbunter 570, hochbunter 580 Fl. Roggen unverändert loko 
407 Fl. Kleine Gerſte 363 Fl. Große Gerſte 378 Fl. Weiße Erbſen 
438 Fl. Spiritus loko 17} Fl. 

Köln, 13. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen 
behauptet, loko 7, 10 a 7, 20, pr. Novbr. 6, 54, März 6, 6, Mai 6, 6. 
Roggen matter, loko 6, pr. Novbr. 5, 13, März 5, 9, Mai 5, 9. 
Nu b o! ſtill, loko 11, pr. Oktbr. 1010, Mat 10. Leinöl loko 11. 

Königsberg, 13. Oktbr., Nachmittags. Sehr ſchönes Wetter. Weizen 
pr. 85 Pfd. Zollgewicht flau, bunter 92 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Boll- 
gewicht ſtille, loko 67%, pr. Oktbr. 673, Frühjahr 64, Mai⸗Juni 64 Sgr. 
Gerſte pr. 70 Pfd. Zollgewicht matter, loko 59 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. 
Zollgewicht unverändert, pr. Oktbr. 384, Frühjahr 39 Sgr. Weiße Erbſen 
pr. 90 Pfd. Zollgewicht 73 Sgr. Spiritus 8000 % Tralles loko 184, pr. 
Oktbr. 173 Thlr. 

Hamburg, 13 Oktober, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ſehr ſtille. Weizen pr. Oktbr. 5400 Pfd. netto 125 Banko⸗ 
thaler Br., 124 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 121 Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr 119 Br., 
118 Gd. Roggen pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 953 Br., 944 d., Oktbr.⸗ 


8 


Bremen, 13. Oktbr. Petroleum, Standard white, loko 5} a 58, 
pr. Dezbr. f 

Peſth, 13. Oktober. Getreidemarkt. A etwas flau, 5-10 
billiger. Verkehr und Ausgebot ſchwach. 83pfd. 3, 90, 84pfd. 4, 20, Böpfd 
4, 45, 86pfd. 4, 54, 87pfd. 4, 80, 88pfd. 4, 90. Gerſte unverändert u. feſt, 
2, 45, 2, 70, bis 3, 00. Prima Hafer mangelt, unverändert 1, 60 bis 1, 75 
für 50 Pfd. gewogen. 

Liverpool (via Haag), 13. Oktbr., Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 12— 15,000 Ballen Umſatz. Feſt. 

Middl. Orleans 11, middl. amerikanſſche 101, fair Dhollerah 88, midd- 
ling fair Dhollerah 85 good middl. Dollerah 77, fatr Bengal 61, new fair 
Domra 8, good fair Domra 8}, Pernam 10}, Smyrna 8}, Egyptiſche 12. 

Liverpool, 13. Oktbr. (Schlußberit.) Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. Preiſe ſehr feft. 
Tagesimport 4890 Ballen amerikaniſche. 

Hull, 13. Oktober. [Getreidemarkt.] Engliſche Weizenzufuhren 

ering; die Zufuhren der letzten Woche ſind verkauft. Gerſte, Hafer, 
—— Erbſen Detailgeſchäft zu unveränderten Preiſen. 

Mancheſter, 13. Oktbr., Nachmittags. (Von Hardy Nathan & Sons.) 
Garne, tirungen pr. Pfund: 30r Water (Clayton) 154 D., 20 Mule 
gute Mittelqualität 114 D., 30r Water, beftes Gefpinnft 154 D., 40r Mayoll 

2} D., 40r Mule, befte Qualität wie Taylor ꝛc. 154 D., 60r Mule, für 
Indien und China paſſend 161 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 5 
Shirting, prima Calvert 130 D., do gewöhnliche gute Makes 1184 D., 34 
inches ½ printing Cloth 9 Pfd. 2—4 95. 1484 D. Blau, wenig Geſchäft. 

Paris, 13. Oktbr., 1 Rüböl pr. Oktbr. 81, 75, Januar⸗ 
April 81, 50. Mehl pr. Oktbr. 65, 50, Januar⸗April 62, 75. Spiritus 
pr. Oktbr. 74, 00. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 13. Oktbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine unverändert, pr. Oktbr. 209, 
März 205. Raps pr. Oktober 58. — Schönes Wetter . 

Antwerpen, 13. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide. 


markt flau. 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Feſter. Raffinirtes, Type 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
Datum. Stunde. (|, Therm. Win 0 


13, Ditbr. Nachm. 2 28” 
13. + |Mbmds.10 | 28. DO-Itrübe. St. 
14 + | Moxg. 61 28. 8. Iträbe. Cu-st.,Ni. 


"Wafferflond der Warthe. 


voten, an 13. Diober 189 Bormittags 8 Hh — but 6 Ball 
„ 1 % 5 D) ”, „ — * 


Telegramme. 
Lemberg, 13. Oktober. Eine kaiſerliche E ſtattet 
yolnifche Bertele in — Surifen- Selene e 


zu Krakau und Lemberg. 
Kabeldepeſche. Die Republikaner ſiegten in Ohio, Indiana 
und Penſylvauien. . f 
Paris, 13. Oktober. Nach dem „Gaulois“ drückt ein Bri 
Prims an den Prinzen Napoleon den Wünſch der proviſoriſchen Re⸗ 
ierung aus, die freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich herzu, 
ellen; in der proviſoriſchen Regierung habe ſich noch keine benmue 
Meinung über die Wiederbeſetzung des Throns gebildet, doch werde 
die Regierung die Wahl auf einen Prinzen lenken, der die Juſtim⸗ 
mung Geſammteuropas, namentlich Fraukreichs findet. 
Madrid, 13. Oktober. Laut hier eingegaugenem Kabeltele⸗ 
gramm aus der Havanna hat der Generalkapitän von Kuba, Lerſundi, 
nunmehr die proviſoriſche Regierung anerkannt. f 


O 23 wolkig. Cu-st. 


Nov. 93 Br., 924 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 92 Br., 91 Od. Hafer ſtille. Rüböl 

matt, loko 20, pr. Oktbr. 20, April⸗Mai 21. Gek. 4300 Ctr. Spiritus 

leblos, 254. Kaffee nen Zink ganz geſchäftslos. Petroleum ohne 
etter. 


Kaufluſt. — Sehr ſchönes Hanföl loko 3, 50. 
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terſtützt. Das Geſchäft war indeß im Allgemeinen weniger lebhaft als geſtern. 
8 Schlußkurſe. Oeſtreich.Looſe 1860 —. do. —, Bayriſche Anleihe —. Minerva 323 -T bz. Schleſiſche Bank 
116 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 913 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 77 B. do. do. F. 913 G. do. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 

Franffurt a. 5. 15 Dior Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Eher etwas matter. Nach Schluß der 

Börfe auf Notirungen aus Paris ſehr feſt. Kreditaktien 213}, 1860er Looſe 7244, Staatsbahn 2644, Amerikaner 773. 
Schlußnurſt. Preußſſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 874. Londoner 
Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 9A}. Wiener Wechſel 1024. 5%, öſtr. Anleihe von 1859 61}. Oeſtr National 
Anlehen 528. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 51. 4% Metalliques 43. Finnländ. Anleihe —. 
Reue Finnland. 44% Pfandbriefe —. 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 77}. DOeſtreich. Bantantheile 773. Oeſtr. 
Kreditaktien 213. Darmſtädter Bankaktien 2414. Alſenzbahn 84 B. Oberheſſiſche 703. Lombarden 188. Rheiniſche 


Eiſendahn 1164. Rhein-Rahebahn —. Meininger Kreditaktien —. Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien 2633. Deftr. 
Allabentdahn 8 nee Westbahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach 1574. Heſſiſche Ludwigsbahn 1334. Darmſt. 
Bettelbant —. Kurheſſiſche Looſe 573. Bayeriſche Prämienanl. 023 B. Neue Badiſche Prämienanl. 99. Badiſche 
Roofe 53. 1864er Looſe 664. 1860er Looſe 724. 1864er Looſe 975. Ruff. Bodenkredit —. Türken —. 


rankfurt a. M., 13. Oktober, Abends. Effekten ⸗ Societät. Oeſtreich. Effekten begehrt. Ameri⸗ 
kaner wo Amerikaner 774, Kreditaktien 213}, ſteuerfreie Anleihe 51, 1860er Looſe 72}, 1864er Looſe 9/7, Naional- 
Anleihe 524, Staatsbahn . . 
Hamburg, 13. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. 

Schlußkurſe. Hamburger Staats- Prämienanleihe 868. Nationalanleihe 534. Oeſtreichiſche Kreditaktien 90%, 
Oeſtreich. 1860er Looſe 72 Staatsbahn 557. Lombarden 397. Italieniſche Wente 503 Vereinsbank 111 
Norddeutſche Bank 1254. Rheiniſche Bahn 115}. Mecklenburger 744. Altona-Kiel 113. Finnl. Anleihe 80. 1864er g 
Prämienanleihe 111. 1866er ruſſ. Prämienanleihe 1084. 6% Verein. St.-Anl. pr. 1862 703. Disconto 21 0%. 

d Wechſelnotirungen: London lang 13 Mk. 73 Sch. bz., London kurz 13 Mk. 84 Sch. bz., Amſterdam 35, 48 bz. 
Wien 874 bz., Paris 1863 bz., Petersburg 29 bz. 
Wien, 13. Oktober. ( Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Lebhaft. 8 

Heues 5 % ſteuerfr. Anlehen 58, 75. 5% Metalliques 57, 30. [odger Looſe 78, 75. Bankaktten 758, 00. 
Nordbahn 186, 50. National⸗Anlehen 62, 40. Kreditaktien 208, 80. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktten⸗Cert. 257, 60. Galizier 


—— — 


weiß, loko 493, pr. Oktbr. 494, Novbr.⸗Dezbr. 49%. 
. 13. Dat (Produktenmarkt.) Gelber Lichttalg 
loko 53. Roggen pr. Oktbr. 8}. Hafer pr. Oktbr. 5}. Hanf loko 38. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen 


belebt und höher: Wrigritäte Nes Need, 


Fonds b 


Frankfurt 96, 80 Amſter 
Lombard. Etſendaß 183, 70. 
Napoleonsd'or 9, 25 Dukaten 

5, 53. Silberkupons 113 


13, 70. 
Wien, 13. Oktober, Abends. [Abendbörſe.] Feſt. Kreditaktien 209, 00, Staatsbahn 257, 60, 1 
Looſe 83, 60, 1864er Looſe 95, 40, Bantahtien 758, 00, Galizier 208, 25, Eliſabethbahn 162, 75, Lombarden 184.20 
Napoleons 9, 25}. 
London, 13. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 

Konſols 94 . 1% Spanier 33 fr. Ital. 5 % Rente 45 Lombarden 161. Mexikaner 153. d* „ Ruſſen 
de 1822 88}. 5%, t 1882 fl. Silber 601. Tarkiſche Anleihe de 1860 40%. 3% rumaniſche Anleihe 
82. 6% Verein. St. pr. 0 

5 S. eee, 3 } Berlin 6, 36}. Hamburg 3 Monat 13 ME. 104 a 105 Sch. Frankfurt 120. Wien 11, 
1.85 Kr. Petersburg 324. 
u Paris, 13. Oktober, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 30% Rente 69, 65, Stalteniſche Rente 52, 60, Lom⸗ 
barden 410, 00, Staatsbahn 566, 25, Amerikaner 843. Sehr feſt. 

a wart, 13. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feft, ſchließlich etwas matter. Konſols von Mittags 1 Uhr 
waren gemeldet. 

Schlußkurſe. 3% Rente 69, 66-69, 75-69, 60-69, (0. Italieniſche 5% Rente 52 524. Oeſtreich. Staats. Eiſen 


dam —,—. 8 
1864er Looſe 95, 40. 


bahn⸗Aktien 570, 00. do. ältere Prioritäten —, —. do. neuere Prioritäten —, —. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 282, 50, 
Lomb. Eiſenbahnaktien 410, 00. do. Prioritäten 216, 00. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 844. 

Amſterdam, 13. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Still. 

5 % Metalliques Lit. B. 60 5% Mekalliques 47. 55 Metalliques 233. Oeſtr. National- Anlei 

51. Oeſtreſch. 1860er Looſe 439. Oeſtr. 1864er Looſe 98. Stilberanl. 56. 5%, öͤſtr. ſteuerfrele Anl. FEN 
e I. Anl. von 1862 —. Ru e Anl. von 1866 —. 5% 1 5 V. Sti 19 664. 5% — 
VI. 12 744. 5% Ruſſen de 1 3. Ruſſ. 5 von 1864 2224. Ruff. Prämien-Anl. von 1866 

ſſiſche Eiſenbahn 199. 6% Ver. St. pro 1882 77}. 


216}. 
t Londoner Wechſel, kurz 11, 95. 

Notterdam, 13. Oktober, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten, Beft. 
ge e , e eee 
Silberanleihe 5 n „25. e Prämien ⸗Anleihe 22 5 r Verein. Sta 
Anl. 753. Inland. 3% Spanier 30}. London 3 Monat 11,84. Paris 3 Monat 47, 10 2 

Petersburg, 15. Oktober. (Schlußkurſe.) 

Londoner Wechſel 3 Mt. 32½ - 33). Hamburger do. 3 Mt. 2929 ½¼] . Amſterdamer do. 3 Mt. 64-644 

Pariſer do. 3 Mt. 345-345}. 1864er Pram.-Anleipe 135. 1866er Prämien-Anleihe 132}. Große Ruſſ. Eifenbahn 121 


